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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 ME. pro Quartal, mis 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
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XV. Jahrgang. 


* 


Sonnabend, 13. Jun: 


anziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Die Deutſchen in Transvaal. 
Original-Correſpondenz von Dr. Ballentin-PBretoria, 
Man hört und lieſt wieder und immer wieder, 
daß der Deutſche hier eine gern gejehene Per- 
ſönlichkeit ſei, daß er hier mit offenen Armen 


empfangen werde. Solche Behauptungen ſind 
mit Vorſicht aufzunehmen. War der Deutſche 
ſchon früher nicht ganz fo willkommen und be- 
liebt, wie man das zu ſchildern pflegte, ſo wurde 
er völlig in eine ſchiefe Lage gebracht durch den 
engliſchen Uitlander - Aufftand im Dezember 1895 
und Januar 1896. Selbſt Männern, die ſchon 
lange Zeit im Lande anſäſſig waren, ſind durch 
die Folgen jener Revolution auf induſtriellem und 
anderem Gebiete erſt die Augen über die wahre 
Sachlage geöffnet worden. Was niemand dachte, trat 
plötzlich ein. Diele Deutſche, die bei engliſchen 
Firmen beſchäftigt waren — und die Engländer 
ſtehen hier an erſter Stelle, was Handel, 
Induſtrie und Geldmacht anbelangt —, wurden 
einfach entlaſſen, weil fie eben Deutihe waren. 
Eine große Anzahl Deutſcher wurde auf dieſe 


Weiſe giatiweg auf die Straße geſetzt und brodlos. 


Einige irren als Bettler durch's Land; andere 
haben temporäre Beſchäftigung gefunden; un⸗ 
aufhörlich wird das Conſulat in Anſpruch ge- 
nommen. Aus Stiftungen und aus privaten 
Mitteln wird manchem zwar geholfen, aber den 
großen wirthſchaftlichen Nachtheil wird und kann 
niemand in Abrede ftellen. Nun denke man ſich 
zu dieſer Menge Arbeitsloſer den ſteten Zuzug 
von der Heimath her, die Hochfluth einer Ein- 
wanderung von Leuten, die meiftentheils auch 
nichts beſitzen. 

Man denke bei dem dann entſtehenden über- 
großen Arbeitsangebot an die nothwendige Er⸗ 
niedrigung des Arbeitsiohnes, der ſchon jetzt an 
einzelnen Stellen auf die Zagelohnhöhe eines 
ſchwarzen Arbeiters herabgedrückt iſt. 

Wer die Dinge dann in dieſer Beleuchtung 
ſieht, und man kann fie überall bemerken, wo 
man mit offenen Augen hinblickt, der wird 
wahrlich keine Lobhumne auf die hieſigen Der- 
hältniſſe anſtimmen. Thut er es dennoch, dann 
verdient er gehängt zu werden — zum Wohle 
der Menſchheit. 5 

Auch ſonſt mag man den Deutihen nicht ſo 
recht. An maßgebender Stelle natürlich wird 
man ſich hüten, dieſes einzugeſtehen; das wäre 
unklug, und daher hält man ſich gegenſeitig im 
Unklaren. 

Aber im Volke iſt der Deutſche nicht beliebt, 
zum mindeſten kann man die Behauptung auf- 
ſtellen: der Boer will ſeine Sache allein, ohne 
fremde Hilfe durchführen. das befehlen ihm ſein 
Unabhängigheitsgefühl und fein Freiheitsdrang. 
Ich kann's ihm nicht verdenken. 

Des Ferneren will ich noch die Stellungnahme 
der Deutſchen zu ihrer Heimath in's Auge faſſen. 

Wer verläßt denn ſeine Heimath? Die Ant- 
wort darauf iſt nicht ſchwer. Jedenfalls nicht der- 
jenige, der zu Haufe mit allen Verhältniſſen zu- 
frieden war, der alles hatte und beſaß, was 
ſeine Lebensbedürfniſſe erforderten, der in freier 
Entwickelung ſein eigenes Ich vervollkommnen 
konnte. Ein ſolcher Menſch trennt ſich nicht von 
der liebgewonnenen Scholle. Folglich muß die 
Sache wohl in dieſer Beziehung irgendwo einen 
Haken haben! Zwar wird zu Kauſe ſtets in 
emphatiſcher Weiſe der Deutſchen im Auslande ge- 
„ ͤp— — — 


Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke -Schievelbein. 
60) [Nachdruck ver boten.] 


Ein etwas verzerrtes Lächeln verletzter Eitelkeit 
entftellte fein ſchönes Geſicht. Sie mußte ſich 
zwingen, den Widerwillen, der plötzlich in ihr 
aufquoll, vor ihm zu verbergen. „Eine Gieger- 
natur“ hatte Ulrich neidlos von ihm gejagt. Wie 
klein kam ihr der „Sieger“ vor, in ſeinem 
durchſichtigen Beſtreben, den geſchlagenen Neben- 
buhler in ihren Augen zu erniedrigen! 

„Mache mir's nicht ſchwer, dir gerecht zu werden, 
Robert“, murmelte fie. In dem gebrochenen 
Licht, mit dem die verſchleierte Lampe das 
lauſchige Zimmer übergoß, ſah er ihre Augen 
unheimlich groß und dunkel werden. Sie preßte 
die Hände in einander, daß fie ſchmerzten, um 
ihm nicht in's Geſicht zu ſchreien: Ja, ja! du haſt's 
getroffen! Roh, grob, gewöhnlich erſcheinſt 
du mir! 

„du biſt übrigens merkwürdig empfindlich, wie 
ich conſtatiren möchte, Toska — in Betreff dieſes 
Freundes“, ſagte er mit dem höhniſch-lauernden 
Ausdruck eines Schachſpielers, der ſeinen Gegner 
in ein paar Zügen mattzuſetzen hofft. 
ch bin allerdings nicht daran gewöhnt, 
Menſchen, die ich hochſchätze, in meiner Gegen 
wart abfällig veurtheilt zu ſehen!“ rief fie mit 
unterdrückter Heftigkeit. Alles an ihr zitterte. 
Ihre Bruſt wogte. Ihre Gleichgiltigkeit, ihre 
Duldung, das Refthen von Jugendliebe, das fie 


noch für ihn übrig gehabt, ſchmol) hin in einem | 


leidenſchaftlichen Gefübl, das beinah — Haß war. 

Ihr Tadel erbitterte ihn ſo, daß er erblaßte, 
Seine Mundwinkel zogen ſich höhniſch herab. 
Ein harter, kalter Glanz drang aus ſeinen dunklen 


Augen. : 

Dei gänzlich unmotivirte Gereiztheit, dearest“, 
ſagte er ſcharf und beſtimmt accentuirend, „wäre 
wohl geeignet, mich zu befremden. Indeſſen — 
les iſt mir erwünſcht, daß dieſe Sache einmal 
zur Sprache kommt) indeſſen iſt mir deine — 
auffallende Bewunderung für den Herrn von 
Brandt längſt a matter of fact — quite a 
mutter of fact...” 

„Robert!“ — 


dacht und in Telegrammen und Briefen die alte Zu- 
gehörigkeit zum deutſchen Daterlande hervor- 
gehoben. Seiner Zeit wurde viel von deutſchem 
Schutz und Protectorat über Transvaal ge- 
ſprochen. der Schutz deutſcher Intereſſen iſt 


ſelbſtverſtändlich; erſtreckt ſich aber auch nur auf 


diejenigen, die durch Kandel, Induſtrie und 
ſonſtige geſchäftliche Beziehungen mit dem Heimath- 
lande eng verbunden find. Was darüber iſt, das 
iſt vom Uebel! 

Die anderen Deutſchen, die hier ihre Exiſtenz 
gefunden haben, ſind bereits freie Bürger eines 
freien Staates oder wollen es werden, und wenn 
fie auch noch mit allen Fajern ihres Herzens am 
alten Baterlande hängen, 


wollen fie wahrhaftig nichts mehr wiſſen. 

Mit dem Momente, in dem eiwas „Mehr“ als 
jener Schutz deutſcher Kandelsintereſſen angeſtrebt 
werden ſollte, würden Hunderte und Tauſende 
ihr Bündel packen und Zransvaal den Rücken 
kehren. denn warum ſind ſie von Deutſchland 
fortgegangen? 

Es ift dies ein beachtenswerther Punkt, um ſo 
mehr als man hier gewohnt ift, den Einwanderer 


als einen Zugvogel anzuſehen, der hier Geld 


machen will und mit dem eventuell erworbenen 
Dermögen dann wieder zurückgeht: ‚aljo, mit 
anderen Worten: Das Nationalvermögen oder 
den Reichthum des Landes vermindert. Daher 
erklärt ſich denn auch jenes Mißtrauen den Aus- 
ländern gegenüber, und manche unliebſam zu 
Tage getretene Erſcheinung hat darin ihren 
wahren Grund. 

Wenn ich bisher auf alle an mich ergangenen 
Anfragen betreffend Auswanderung nach Trans- 
vaal eine abrathende Antwort gegeben habe, ſo 
iſt es leicht möglich, daß ich für einen Peſſimiſten 
gehalten werde. Zur Beruhigung indeſſen kann 
ich mittheilen, daß ich in meinen Ausführungen 
mit den meiſten Kennern des Landes überein- 
ſtimme, und ich bin ſicher, daß außer mir jämmt- 
liche Behörden, die ja mit derartigen Anfragen 
und Geſuchen überſchwemmt werden, den gleichen 
Beſcheid ertheilen dürften. Ich habe zwar nicht 
das Recht, anderen eine Belehrung zu Theil 
werden zu laſſen, die ſie nicht verlangt haben; 


aber ich erachte es als meine Pflicht als MRenſch, 
der für das I = 
ganze Leben von einſchneidender Bedeutung iſt I 9° 


vor einem Schritte zu warnen, 


und eventuell zum Untergang und Verderben 
führen kann. 

Wer zu Hauſe etwas beſitzt oder iſt, bleibe da⸗ 
heim, ebenfo derjenige, der die Verhältniſſe nicht 
kennt. Ohne Dermögen läßt ſich hier in den 


meiften Fällen nichts anfangen, und wer auf's 


Gerathewohl herauskommt, ohne vorher eine 
ſeſte Stelle ſich geſichert zu haben, der wird nur 
zu bald den Wunſch haben, das Land wieder 
verlaſſen zu dürfen. Es ſieht in der Theorie 
eben alles anders aus als in der Wirklichkeit. 


Daher ſind denn auch hier, wie in allen Colonien 


Theoretiker nicht zu brauchen. Ebenſo mögen 
Zierbengel und Mutterſöhnchen lieber daheim 
bleiben. Männer mit klarem, offenen Blich, im 


Kampfe des Lebens gehärtet, ohne Vorurtheile, 
mit etwas Bermögen und praktijher Erfahrung, 


das find die Leute, die für Transvaal paſſen 
könnten, wenn die Verhältniſſe einmal andere 


geworden ſein werden, als ſie es eben jetzt ſind. 


Wie ein Abgrund that. jih’s vor ihren Augen 
zwiſchen ihnen auf, Was ſollte dieſe hämiſche 
Bemerkung, die er wie einen giftigen Pfeil auf 
ihr Herz geſchnellt! Was follte fie anders be- 
deuten, als daß er von ihrer Liebe wille? 

„Darling?“ fragte er mit kühler Höflihkeitzurüc. 
„Was willſt du damit ſagen?“ 

„Sie erhob ſich. die Fand auf die Bruft ge- 
drückt, ſtand ſie mit flammenden Augen vor ihm, 
ſchön wie er ſie nie geſehen in ihrer Bläſſe, aus 
der die rothen Lippen wie Purpur herausleuchteten. 

Er zuckte die Achſeln, während ſein bewundernder 
Blick ſich an ihrem Geſicht feſtſog. „Nichts anderes, 
Toſſy, als was du ſelber noch viel genauer weißt, 
als ich.“ 2 

„Was kannft du mir vorwerfen wollen“, rief 
fie mit heißem, leidenſchaftlichem Flüſterton, „das 


ich nicht verantworten nönnte vor Gott und meinem 


Gewiſſen!“ 

„Bormwerfen? — Aber nichts, dearest, gar 
nichts! Nur klarſtellen, was ſein muß zwiſchen 
Leuten, die ein Leben lang mit einander fertig 
werden wollen. Es iſt hier zwar nicht der rechte 
Ort dazu“ — er ſah ſich lächelnd um — „aber 
da es einmal zur Sprache gekommen —“ ; 

„Was thut’s!” rief fie mit der Gleichgiltigkeit 
gegen äußere Dinge, die uns überkommt, wenn 
ger Entſcheidendes in unſer Leben tritt, „über- 
all werden deine Worte mich peinigen, erniedrigen, 
mir tödtliche Wunden ſchlagen!“ 

Er ſprang auf und wollte ihre Hände ergreifen. 
„Sweet girl! Zofin! Was für ein närriſches, 
liebes kleines Ding du bift!” 

Sie ſtieß ihn von ſich. „Berühr“ mich nicht!“ 
ziſchte ſie mit fliegender Bruſt. „Sag' erſt, was 
hab’ ich mir zu Schulden kommen lafjen?” 

„Liebling“, ſchmeichelte er begütigend und froh 
feiner äußerlichen Gelafjenheit ſichtlich erſchrochen 
über den Erfolg ſeiner halben Anklagen, „da 
machſt du uns nun eine Scene ohne jeden Grund! 
Daß ich von deinen Beziehungen zu Seren von 
Brandt wiſſe, deutete ich ja ſchon früher an, . . 
wenn ich mich recht erinnere, ſo war's an dem 
gottvergeſſenen Regentage im Thiergarten . . . 

Sie beſann ſich. Es dämmerte ihr auf, daß er 
ſchon damals Andeutungen gemacht, gewiſſe Der- 
muthungen hatte durchblicken laſſen über dle 
Urſache ihrer Deränderung. Ja. er hatte oflen 


von dem Bevor- 
mundungsinftem der heimathlichen Bureaukratie 


Ornan für Jedermann aus dem Volke 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 12. Juni. 
Reichstag. 


Der Reichstag berieth donnerſtag in langer Debatte 
Artikel 8 der Gewerbenovelle beireſſend das 
Detallreiſen. Schließlich wurde in namentlicher 
Abſtimmung mit 144 gegen 113 Summen der 
Antrag Richter zu Artikel 8 abgelehnt, der Com- 
promißantrag Hitze-Stumm dagegen mit 147 
gegen 98 Stimmen in folgender Faſſung ange 
nommen: 

Das Aufſuchen darf nur bei Kaufleuten oder jolchen 
Perſonen, welche die Waaren produciren oder in offenen 
Herkaufsſiellen feilbieten, erfolgen. Desgleichen darf 
das Auffuhen auf Beſtellung von Waaren mit Aus- 
nahme von Ddruckſchriften, anderen Schriften und Bild- 
werken und, ſoweit nicht der Bundesrath noch für 
andere Waaren und Gegenden ober Gruppen von 
Gewerbetreibenden eine Ausnahme zuläßt, ohne vor 
gängige ausdrüchliche Erlaubniß nur bei Kaufleuten in 
deren Geihältsräumen oder bei ſolchen Perſonen ge- 
ſchehen, in deren Geſchäftsbetrieb Waaren der ange- 
führten Art Verwendung finden. . 

Artikel 9 und 10 der Novelle wurden ohne 
Debatte angenommen. Als dann vertagte ſich das 
Haus auf morgen. 


Berlin, 11. Juni. Die Commiſſion zur Dor- 
berathung des bürgerlichen Geſetzbuches hat heute 
die 2. Ceſung des Entwurfs beendet. Der Bericht 
ſoll am Sonnabend dem Reichstage zugehen. Die 
zweite Leſung im Plenum ſoll am 22. Juni, viel 

cht auch ſchon am 18. Juni beginnen. Als 
Zeitpunkt des Inkrafttretens des Geſetzbuches iſt 
der 1. Februar 1900 feſtgeſetzt, nachdem der 
Staatsſecretär des Reichsjuſtizamtes, Nieberding, 
inen früheren Zeitpunkt als undurchführbar be · 
zeichnet hatte. 


a Abgeordnetenhaus. 
Im Abgeordnetenhauſe ging heute die noch. 


jalige Berathung des vom Herrenhauſe mit dem 
minöſen Aſſeſſoren- Paragraphen wieder aus. 
oftaiteten Richtergeſetzes unter Donner und 
und größtentheils bei beleuchtetem Saale 
ſich. Das Haus war ſehr ſtark beſetzt, die 
bünen überfüllt. Die Debatte konnte natur- 
iß neue Momente nicht bringen. Aufſehen 


machte der Frontangriff des Abg. Grafen 
Limburg - Stirum (conſ.) ohne erkennbaren 
Grund gegen den Reichskanzler, deſſen Kbweſenheit 
bei der Verhandlung einer fo hochpolitiſchen Frage 
er ſofort tadelte. In namentlicher Abitimmung 
wurde § 8 in der vom Abg. Krauſe-Waldenburg 
beantragten Jaſſung, wonach die Auswahl jo- 
wohl bei den Referendaren als den Aſſeſſoren 
erfolgen ſoll, mit 201 gegen 170 Stimmen (alfo 
mit einer weit größeren Mehrheit als das letzte 
Mal) abgelehnt. alsdann wurde 

auch in der Faſſung des KHerrenhauſes ver- 
worfen. 

Beim $ 5 wurde auf Antrag des Abg. Kodler 
(Centrum) gemäß dem früheren Beſchluſſe des 
Abgeordnetenhauſes beſtimmt, daß die über drei 
(ſtalt vier) Jahre hinausgehende Wartezeit anzu- 
rechnen ſei. Schließlich wurde das ganze Geſetz 
angenommen. 

Die Generaldebatte eröffnete 

Abg. Kobrecht (nat.-lib.), der $ 8 ſehr energiſch be- 
RELEVANTE ZENTREN 


bekannt, daß die Sorge, fie zu verlieren, den 
schnellen Entſchluß gereift, nach deutſchland zurück ⸗ 
zukehren. 7 

„Ja, ja“, flüfterte fie und griff an ihren Kopf, 

als wolle fie ſich das damalige Geſpräch deut- 
licher zurückrufen. In ihrer Erregung hatte ſie 
nicht das volle Bewußtſein gehabt, daß er auf 
etwas Beftimmtes ziele. Er ſelber war ſchnell 
darüber hinweggegangen, als ſie dieſes Kinderniß, 
das in ihr ſelber läge, nicht groß der Rede werth 
und mit ein paar Worten aus der Welt zu 
ſchaffen bezeichnete. 
Sie ließ ſich wieder in das Sopha ſinken. 
Klarer und klarer trat jener Abend vor ihr 
inneres Auge. Sie mußte jetzt, fie hatte ihm das 
Geſtändniß machen wollen, daß; fie Ulrich liebe. 
Ehe ſie's aber über die Lippen gebracht, ehe der 
heimliche Wunſch nach Freiheit ſich hervor- 
gewagt, hatte er durch eine kurze Darſtellung 
ſeiner alten Rechte und ihrer Pflichten gegen ihn, 
einer Darſtellung, die an Deutlichkeit nichts zu 
wünſchen übrig ließ — Geſtändniß und Wunſch 
im Keime erſtickt. 

O — er mußte es wohl, fie war in ſeiner Hand. 
Sie gehörte ihm, wie eine Sache, für die man 
Geld bezahlt! Diel Geld! Diele Taufende! Und als 
gewiegter Geſchäftsmann hatte er natürlich auch 
in der Ferne darüber gewacht, daß ihm ſein 
Schatz nicht weggekapert würde. Don ſeinem 
Standpunkt aus war das fo felbitverftändlich, 
daß er nicht einmal daran dachte, ein verhüllendes 
Mäntelchen um die nackte Thatſache zu hängen. 
So ſelbſtverſtändlich! Aber ... es kam ihr auf 
einmal der Gedanke: woher wußte er jo genau, 
daß Ulrich ihr nahegetreten? Es gingen ja doch 
viele Männer im Klodt'ſchen Haufe ein und aus. 
Und fie felber hatte in ihren Briefen nichts ver- 
rathen 

Sie nahm plötzlich die Fand von den Augen 
und ſah ihn ſo durchdringend an, daß er mit 
Sprechen inne hielt. Er hatte allerlei begütigende 
und entſchuldigende Dinge an fie verſchwendet. 
Sie hatie kein Wort gehört über den lauten, 
kämpfenden Stimmen in ihrem Innern. 

„Nobert!“ . - 

„What are you wanting, darling? 
Kimmel Dank! 
verftändiges Mädchen!“ 


Dem 


Sie iſt doch wieder mein altes, 


1896 


— 


Inſeraten Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An · 
nahme von Inſeraten Bor- 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg. 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ec. 
Rudolf Moſſe. Haaſenſtein 
und Vogler. N. Steiner, 
8. v. Daube & Coe. 
Emil Kreidner. 
Inferatenpr. für 1 ſpaltige 
geile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


hämpft. Zact, Führung ic. jeien incommenſurable 
Größen. Die Meinungen über Tact z. B. gehen fehr 
auseinander, wir haben Beiſpiele vor Augen, die bis 
in die allerhöchſten Kreiſe reichen. Wir haben kein 
perſönliches Mißtrauen gegen den Miniſter, dürfen 
aber nicht zur Willkür die Hand bieten. Man hätte 
die Fragen der Gehaltsregelung und der Richter 
ernennung nicht verquicen ſollen. Möge der Miniüt-r 
in der nächſten Geifion eine befriedigende Vorlage >ın- 
bringen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconſ.) tritt für den § 8 
ein und legt die Nothwendigkeit dar, die Afpiranten- 
zahl zu vermindern. Werde der Paragraph abgelehnt, 
fo würden feine Freunde gegen das ganze Geſet 
ſtimmen. 

Abg. Keereman (Centr.) erklärt, das Centrum werde 
den $ 8 nach wie vor einmüthig verwerfen. 

Abg. Dr. Mizerski (Pole) giebt im Namen der 
Polen eine ähnliche Erklärung ab. 

Abg. Schettler (conſ.) behauptet, diejenigen, welche 
den § 8 ablehnen, ſetzten ſich dem Ver dachte aus, das 
Richterernennungsrecht der Krone nicht jo rückhaltlos 
anzuerkennen, als es die Verfaſſung fordere. 

Abg. Nickert proteſtirt aufs entſchiedenſte gegen 
die Unterftellung, daß die Mehrheit des Haujes die 
Rechte der Krone antaſte. Allerdings haben 1 Rechte 
eine Grenze in den Beſtimmungen der preußiſchen Der ⸗ 
faſſung, welche der Träger der Krone, ebenſo wie wir, 
beſchworen hat, und im Reichsgeſetze vom 3. Juli 1869. 
Redner verwahrt ſich gegen die Darlegungen des 
Kammergerichtspräſidenten Drenkmann im Herrenhaufe, 
beklagt es aber nicht, daß Drenkmann ſich ſo 
offen ausgeſprochen habe, denn ihm verdanken wir, 
daß die Reihen der Gegner des 88 erheblich gewachſen 
ſind. (Sehr richtig! links, Cachen rechts.) Wir werden 
gegen die Anträge ſtimmen, und wenn die Conſerva- 
tiven das Geſetz ſchließlich ablehnen, tragen fie die 
Derantwortung dafür, daß die jehr berechtigten For- 
derungen der Richter unerfüllt bleiben. (Bravo! links. 
Lebhafter Widerſpruch rechts.) 

Juſtizminiſter Schönſtedt führt aus, er habe auf 
ſeiner achttägigen Dienſtreiſe in den Oſtprovinzen 
nirgends bei den Richtern einen Widerſtand gegen $ 8 
gefunden. An einem Amtsgericht ſeien ſogar fämmt- 
liche Richter dafür geweſen. die Verdunkelung der 
Kronrechte habe in der öffentlichen Meinung Fort- 
ſchritte gemacht. Diel Koffnung hade er nicht, daß er 
noch jemanden überzeugen werde. Man ſtimme nur 
noch ab. 

Abg. Graf Eimburg-Stirum (conj.) bedauert bas 
Zehlen des Miniſterpräſidenten Zürften Hohenlohe. Es 
gelte hier die Rechte der Krone zu vertheidigen. Aber 
der jetzige Reichskanzler ſcheine das preußiſche 
Miniſterpräſidium nur im Nebenamt zu führen. (Leb- 
hafte Zuſtimmung rechts.) Die Krone ſei durch kein 
Geſetz 8 Auswahl der Richter bejchränkt, (Wider ⸗ 


spruch ine es z 
Nachdem noch die Abg. Porſch (Centr.) und 


Juſtizminiſter Schönſtedt geſprochen hatten, wurde 
die Debatte geſchioſſen. 

Morgen ftehen kleinere Dorlagen und der An- 
trag Brömel betr. die Wagenüberfüllung auf der 
Stadt- und Ringbahn auf der Tagesordnung. 


Der Beſuch der Inſtitution of Naval 


Architects. 


Charlottenburg, 11. Juni. Heute Vormittag 
fand in Gegenwart des Kaiſers in der Kula des 
Polntechnikums eine Sitzung der Inſtitution of 
Naval Architects ſtatt. Vorher war der Präſident 
der Geſellſchaft Earl of Kopetoun vom Senat und 
der Studentenſchaft begrüßt worden. Der Rector 
Müller-Breslau feierte in feiner Willkomm ⸗ 
Anſprache die wiſſenſchaftliche Bedeutung und das 
hohe Anſehen der Inſtitution, deren Mitglied der 
Kaiſer ſei. Um 10 Uhr wurde der Kaiſer, welcher 


engliſche Marine -Uniform trug, vom Eultusminifter 
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er wollte ihre Fand nehmen. Aber fie zog fie 


zurück. 2 
„Du hatteft ſchon drüben den Verdacht, daß 


Ulrich Brandt meinetwegen in unſer Kaus käme?“ 


fragte ſie feſt. 


„Verdacht!“ Er hob proteſtirend die Hände auf. 
„Dieſer Gentleman iſt ein täglicher Gaſt bei den 
Klodts, calculirte ich. Er bringt Toska Blumen. 
Er trifft ſich mit ihr im Thiergarten. Sie ge- 
währt ihm eine — heimliche Zuſammenkunft im 


Sanden'ſchen Haufe, item ſagt' ich mir: dei 


dieſem Stande der Dinge iſt die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, daß es ſich um mehr handelt, als 
einen Flirt ...“ 

„Woher weißt du all dieſe Details?“ fragte ſie 
mühſam. Es kam wie eine Erſtarrung über fie, 
Hatte er fie beobachten laſſen? — Sie erinnerte 
ſich, einem Herrn auffallend oft in der Nähe ihres 
Kauſes begegnet zu ſein. Auch im Thiergarten, 
an dem Tage, da ſie Roberts Brief erhalten, war 
er auf einmal an ihr und Ulrich vorübergegangen, 
Sein Geſicht mit den ſpähenden Fuchsaugen war 
ihr auffallend geweſen. 

Robert zuckte die Achſeln. „Man hat ſo ſeine 
Quellen, Toſſy! Ich war ſo anxious um dich! 
Tag und Nacht ließ es mir keine Ruhe. Es war 
auf einmal etwas in deine Briefe bineinge⸗ 
kommen, was ich mir auch beim härteften Kopf- 
zerbrechen nicht erklären konnte. Anklagen, als 
hätteſt du zum mindeſten einen kleinen hübſchen 
Todtſchlag auf deinem zarten Gewiſſen! Und wenn 
ich fragte: was iſt's, Toſſy dear? ſo hieß es: 
oh nothing! Alles in Ordnung! — Nun, jagt’ ic 
mir eines ſchönen Tages, als du mir mit allerlei 
Räthſeln wieder die Kölle heiß gemacht hatteſt: 
Kannſt ſelber zwar nicht den Katzenſprung über's 
Waſſer machen, Bob, um nach dem Rechten zu 
ſehen. Aber es giebt ja in jedem civiliſirten Lande 
Leute, die ihre guten Augen zum Beſten Anderer 


gebrauchen. das iſt drüben in Amerika die alle 


täglichſte Sache von der Welt. Ihr mit Euren 
etwas ſentimentalen Begriffen werdet dieſe nützliche 
Einrichtung nicht ganz nach ihrer Bedeutung 
würdigen, calculirte ich, indeſſen. .“ 

„Nein“, ſagte Toska ſchleppend und mit ver- 
ächtlichem Lächeln, „bier hält man's für unfair. 
eine Dame, die noch unbeſtraft iſt durch beiahlig 
Spione beobachten im jaſſen.“ 


n 


* 
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Dr. Boſſe und den Staatsſecretären Dr. Bötticher 
und Hollmann empfangen und bei ſeinem Er- 
ſcheinen durch lebhafte Fochrufe und Kände⸗ 
blatſchen von den Anweſenden ſtürmiſch begrüßt. 
Nachdem der Monarch huldvollſt den Präſidenten 
Hopetoun begrüßt hatte, erfolgte in der Aula die 
Begrüßung der Inſtitution durch den Staats- 
fecretär Kollmann. \ 

Lord Kopetoun erwiderte mit einer längeren 
Rede, in welcher er dem Kaiſer für ſein Er- 
ſcheinen, dem Comité für den herzlichen Empfang 
und der Regierung für ihre Liebenswürdigkeit 
dankte. 

Wir wiſſen, fuhr Redner fort, welches Intereſſe 
der deutſche Kaiſer an allen Schiffsangelegen- 
heiten nimmt. Wir ſchätzen ihn als Fachmann 
und bewundern ſeine tiefen fachmänniſchen 
Kenntniſſe. Wir in England wiſſen das zu 
würdigen. Wir blicken mit freudigem 
Intereſſe und großer Bewunderung auf die 
Entwickelung der Schiſfsbaukunſt in deutſch- 
land, die in ſo verhälinißmäßig kurzer 
Zeit einen ſolchen Aufſchwung genommen hat. 
Deutſchland iſt heute eine jener Nationen 
Europas, die zur Erhaltung des Friedens be- 
rufen ſind, jenes Friedens, unter dem allein 
Handel, Kunſt und Wiſſenſchaft gedeihen. Um 
fo mehr haben wir Beranlafjung zu friedlichem, 
zuverſichtlihem Zuſammenwirken mit dem 
deutſchen Volke. 

Alsdann folgten zwei Vorträge des Geheimen 
Admiralitätsratges dietrich und des Dice- 
präſidenten der Inſtitution. der Kaiſer wohnte 
den Vorträgen bis zum Schluß bei. 

Zu dem großen Zapfenſtreich, der morgen vor 
dem Neuen Palais ſtattfindet, find ungefähr 280 
Herren, größtentheils Mitglieder der Inſtitution, 
ohne Damen geladen. In der Jaspisgalerie im 
Neuen Palais ift das Buffet aufgeftellt. 


Prinz Heinrihs Rückkehr von Rußland. 

Prinz Heinrich iſt vorgeſtern früh von den 
Krönungsfeierlichkeiten mit feinem Gefolge von 
Moskau nach Berlin zurückgekehrt und hat 
ſtundenlang mit dem Kaiſer in Potsdam ſich 
über die Aufnahme und die Eindrücke in Moskau 
unterhalten. Zunächſt ſei conſtatirt, daß es in 
der That nur dem zu frühzeitigen Eintreſſen des 
Trains zuzuſchreiben iſt, daß die Großfürſten 
beim Empfang des Schwagers des Zaren, des 
Prinzen Heinrich, auf dem Bahnhofe nicht an- 
weſend geweſen find. Diefelben haben ſofort in 
den verbindlichſten und liebenswürdigſten Worten 
ihre Entſchuldigungen vorgebracht; der nie ernſt 
aufgenommene Zwiſchenfall hatte damit feine Er- 
ledigung erhalten. Prinz Keinrich und Zar 
Nicolaus haben ſeit Jahren die beſte Jreundſchaft 
unterhalten, dieſelbe hat an Innigkeit noch ge- 
wonnen, ſeitdem der Sohn Alexanders III. der 
Schwager des Prinzen geworden. Das Gefolge 
des Prinzen, die deutſchen Offiziere, find in jeder 
Weiſe hochbefriedigt über ihren Empfang. Er ließ 
an Wärme und Freundlichkeit nichts zu wünſchen 
übrig; von einer Bevorzugung der Vertreter und 
Abgeſandten der franzöſiſchen Republik war nicht 
das Geringſte zu merken. Die Kreiſe, welche viel- 
leicht eine neue Auflage der Tage von Kronſtadt 
gerne geſehen, hielten ſich vollſtändig reſervirt, 
da ſie die Geſinnung des Zaren kannten; 
es weht eben jetzt eine andere Luft als vor 
etlichen Jahren zu Zeiten Kaiſer Alexanders III. 
Die Beziehungen Deutſchlands zu feinem öftlihen 
Nachbar find die denkbar beiten, — trotz des be- 
ſtehenden franzöſiſch-ruſſiſchen Bündniſſes. das 
und nichts Anderes wird 1 — Heinrich überall 
gefunden haben; wo er hervortrat, da hat er in 
feiner beſtechenden und liebenswürdigen Perfön- 
lichken alle Herzen gewonnen; er hat dazu bei⸗ 
getragen, dieſe Beziehungen noch um eine Nüance 
wärmer zu geſtalten. 


Zur Charakteriftik des Prinzen Ludwig 
von Baiern. 

Vom Prinzen Ludwig von Baiern, deſſen Rede 
beim Gartenfeſt in Moskau fo viel Aufjehen er- 
regt und manche unnöthige Commentare hervor- 
gerufen hat, theilt die „Irk. 31g.“ als charak- 
teriſtiſche Beſonderheit mit, daß er überhaupt 
nicht leicht eine in ſeiner Gegenwart geſprochene 
Rede unbeantwortet läßt, wenn ſie ſeinen An- 
ſchauungen in einem Punkte nicht entſpricht. Es 
iſt wiederholt vorgekommen, daß er bei öffent- 
lichen Anläſſen. Jeſtacten. Banketen u. I. w. 
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Ihre Erregung war verſchwunden, wie ein 
Feuer, über das Ströme kalten Waſſers ſich er- 

oſſen haben. Todt, ſtarr, fremd ihr eigenes 
erz. Kaum zum Haß, kaum zum Zorn hatte 
es noch Kraft. Nichts als eine leiſe nagende 
Verachtung gegen den ſchönen, herosartigen 
Mann da vor ihr ... ein tiefes Erſtaunen: den 
konnteſt du lieben? ein dumpfes, verwundertes 
Erinnern an die Kämpfe, die fie um feinen Be- 
ſitz mit ihrer Mutter gekämpft, wie ſie nahe am 
Rande des Daſeins geweſen, um ihm ihr Wort 
halten zu können 

„Nichtsdeſtoweniger, meine ſüße Toſſy, preiſe 
ich den Himmel, daß dieſes „unfaire“ Mittel mich 
in den glücklichen Stand ſetzte, rechtzeitig auf der 
Bildfläche zu erſcheinen, um zu verhindern, daß 
ein Glück, um das ich's mir ein Jahrzehnt lang 
habe ſauer werden laſſen, für das kein Opfer 
mir zu ſchwer erſchien zuletzt doch einem 
anderen in den Schooß fiele. Ich hätte in dieſem 
Falle die tragikomiſche Rolle eines Gärtners ge- 
ſplelt, der eine ſchöne ZJrucht von der erſten 
Knoſpe bis zu ihrer Reife hütet und pflegt, um 
eines Morgens die angenehme Entdeckung zu 
machen, daß fi über Nacht ein Liebhaber dafür 
gefunden. Und für dieſe Rolle, Sfancn, fehlt mir 
gänzlich das Talent.“ 

Sie nickte, mit einem ſeltſamen Glanz in den 
großen grauen Augen. „Ich gebe zu, du warſt 
vollkommen im Recht“, ſagte fie und wunderte 
ſich jelber über den feinen, eiſigen Kohn in ihrer 
Stimme. 

„O, ich wußt' es“, ſagte er erfreut. „Du bift 
eine viel zu kluge Frau, um jo etwas Einleuch⸗ 
tendes nicht einzuſehen.“ 

Er nahm ihre Hand und drückte einen zärt- 
lichen Kuß darauf. Sie ließ ſie ihm. Sie hatte 
ja kein Recht fie ihm zu entziehen. Er hatte ja 
wirklich das Beſte gewollt, überlegte ſie mit 
merkwürdig kühlem Kopfe. Seit es in ihrer 
Bruft jo ſtill geworden war, arbeitete ihr denk- 
apparat deſto ſchärfer und logiſcher. Sie waren 
auseinandergewachſen wie zwei Bäume, deren 
Wurzeln nah beiſammen ſtehen, und die doch 
beide in verſchiedener Richtung Kimmel und 
Sonne ſuchen. Jeder nach ſeiner Art — wer 
will dem anderen einen Vorwurf machen? 

(Sortſetzung folgt.) 


Rednern, die ihn in der überlonalftien Weiſe zu 
feiern meinten, das Concept recht energiſch durch 
ſeine Rectificationen verdarb. Auf dieſe Weiſe 
iſt ſchon mancher Feſtredner bös unter die 
Wagen gekommen. der Prinz hat umfaſſende 
geſchichtliche Kenntniſſe, und wenn da ein Redner 
in ſeiner Gegenwart ſchiefe Zuſammenſtellungen 
macht, darf man ſicher fein, daß er ſich ſofort er ⸗ 
hebt und eine kleine geſchichtliche Excurſion vor- 
nimmt. Dabei iſt es charankteriſtiſch, daß die 
Gegenrede des Prinzen ſteis ſofort erfolgt. Der 
Jeſtredner ſchließt, der Prinz erhebt ſich. Während 
gewiſſe Leute ſich fonft dazu drängen, in Gegen- 
wart „hoher Kerren“ ſprechen zu dürfen, iſt es 
nachgerade dahin gekommen, daß in Anmefen- 
heit des Prinzen Zeft- und Banketredner nur mit 
bangendem Herzen an ihre Aufgabe gehen und 
nur unter gründlichſter Vorbereitung ſich ihrer 
entledigen. Aus der geſchilderten charakteriftiihen 
Eigenſchaft des Prinzen iſt ganz augenſcheinlich 
auch die Moskauer Rede zu beurtheilen. 


Der Fall des Aſſeſſorenparagraphen. 


Nach den geſtrigen Beſchlüſſen des Abgeordneten- 
hauſes iſt alſo der Aſſeſſorenparagraph endgiltig 
gefallen und es kann nunmehr nur noch die Frage 
fein, ob die Regierung auf das Richterbeſoldungs- 
geſetz noch Werth legt, oder ob fie dem Herren- 
hauſe die Ablehnung der ganzen Vorlage über- 
läßt. Juſtizminiſter Schönſtedt hat zwar aus 
ſeiner Erregung über die Unerſchütterlichkeit der 
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes keinen Hehl 
gemacht, er hat ſogar, im Widerſpruch mit früheren 
Erklärungen, von der Discuſſion über den 
Afjefforenparagraphen eine „Verdunkelung“ des 
Kronrechts betreffend die Anſtellung der Richter 
herzuleiten verſucht; aber er hat ſich jeder An- 
deutung darüber enihalten, was nunmehr zu ge- 
ſchehen habe. Die namentliche Abſtimmung über 
den Antrag Krauſe, der lediglich eine Wieder- 
holung aus den früheren Verhandlungen war, 
hat die Ausſichtsloſigkeit der Vorlage im Abge- 
ordnetenhauſe in das hellſte Licht geſtellt; der 
Antrag Krauſe wurde mit 31 Stimmen 
Mehrheit abgelehnt, während die ablehnen- 
den Beſchlüſſe der zweiten und dritten 
Leſungen mit 13 bez. 17 Stimmen gefaßt worden 
ſind. Nachdem die halbofficielle „Berl. Correſp.“ 
die Mittheilung in Abrede geſtellt hat, daß der 
Juſtizminiſter einem jüdiſchen Aſſeſſor erklärt 
habe, es ſollten in Zukunft jüdiſche Richter nur 
im Verhältniß zu der jüdiſchen Bevölkerung an- 
geſtellt werden, hat man im Abgeordnetenhauſe 
darauf verzichtet, den Miniſter in dieſer Hinſicht 
zu befragen; was doch vielleicht ein Fehler war. 
Denn die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt ſoeben 
wörtlich: 

„Wenn der Miniſter auch ſo denkt (wie wir 
trotzdem vermuthen zu dürfen glauben) und 
wenn er bei der Anſtellung ſich von ſolchen 
Grundſätzen leiten läßt, ſo wird es ihm doch 
nicht einfallen, von dieſem Grundſatze einem 
jüdiſchen Aſſeſſor Mittheilung zu machen.“ 
Und dann verweiſt das Organ des Bundes der 

Landwirthe den Kerrn Juſtizminiſter auf das 
Beiſpiel Sachſens, wo es nur noch zwei jüdiſche 
Gerichtsräthe und keinen jüdiſchen Einzelrichter 
gäbe und wo auch ſeit geraumer Zeit kein jüdiſcher 
Aſſeſſor mehr zum Richter befördert ſei, und 
Anhalts, welches ſich nur chriſtlicher Richter erfreue. 

Don beſonderem Intereſſe iſt der Angriff der 
Conſervativen auf den Miniſterpräſidenten. 
Fürft Hohenlohe war, wie telegraphiſch ſchon er- 
wähnt, im Sitzungsſaale nicht anweſend, wo 
übrigens eine furchtbare Gewitterſchwüle herrſchte. 
Ueber die Gründe zu dieſem Dorgehen der Eon. 
ſervativen läßt ſich, wie uns aus Berlin tele- 
graphirt wird, die „National- Ztg.“ wie folgt aus: 


Die lebhafte Zuſtimmung der Rechten zu 
dieſem ebenſo überraſchenden wie tendenziöſen 
Ausfall ſcheint zu beweiſen, daß es ſich um 
ein vorbereitetes Manöver handelt. War es 
der Ausdruck allgemeiner Unzufriedenheit bei 
den Conſervativen, die neuerdings im Reichstag 
beim bürgerlichen Geſetzbuch und im Abgeordneten- 
haus beim Lehrerbeſoldungsgeſez und dem 
Aſſeſſorenparagraphen in's Hintertreffen ge- 
kommen ſind, oder hat man es mit einer com- 
binirten Action zu thun, die zum Theil im Par- 
lament, zum Theil hinter den Couliſſen vor ſich 
geht und vielleicht noch mit der Frage der Militär- 
ſtrafprozeßreform zu thun hat? Das allein an- 
weſende Mitglied des Staatsminiſteriums, Juftiz- 
miniſter Schönſtedt, erwiderte auf die Rede des 
Herrn v. Limburg-Stirum nichts. 


Prozeß gegen Jamefon. 

London, 11. Juni. Der Prozeß gegen Dr. 
Samefon wurde heute wieder aufgenommen. 
Der Inſpector des Poſtweſens der jüdafrika- 
niſchen Republik, Zleiſchack, beſchrieb das Auf- 
brechen der Koffer des Majors White in Pretoria 
und die Unterſuchung des Inhaltes derſelben. 
die meiſten darin enthaltenen Papiere ſeien 
bereits veröffentlicht worden. In dem Briefe 
Jameſons an Major White vom 9. November 
heißt es: „Ich bin gewiß, daß das Datum der 
26. Dezember iſt. Wenn Ihr mehr Uniformen 
gebraucht, müſſen ſie von Stevens beſchafft 
werden. Diel wichtiger als die Ausrüſtung iſt 
aber, daß kein Berdadt erregt wird.“ Stevens 
iſt Geſchäftsführer der Chartered Company in 
Capſtadt. 


Bombenattentate, 

Noch ift der Urheber des Bubenſtückes in Bar- 
celona nicht ergriffen und ſchon wird ein neues 
Bombenattentat aus Paris gemeldet. Geſtern Nacht 
explodirte daſelbſt im Vorplatz eines Hauſes amBoule- 
vard Hausmann eine 8 Centim. lange, mit Pulver 
gefüllte Conſervenbüchſe. Glücklicherweiſe wurde 
niemand verletzt. Die Büchſe enthielt, wie die 
ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab, 170 Gewehr- 
kugeln. Man glaubt beſtimmt, daß auch hier 
ein anarchiſtiſches Attentat beabſichtigt war. 

In Barcelona dauern die Verhaftungen fort 
und haben die Zahl von 78 erreicht. Unter den 
Berhafteten befindet ſich ein ruſſiſcher Journaliſt 
Iwan Zwanow. Der Gouverneur hat die Ver- 
haftung aller fremden Anardiften, welche in 
Barcelona und in der Provinz wohnen, an- 
geordnet. Auch in Madrid werden die Anarchiſten 
ſcharf bewacht. Dor dem Kammergebäude und 
innerhalb deſſelben find die umfaſſendſten Vor- 
ſichtsmaßregeln getroffen worden. 


Die Lage auf Kreta. 
Nachdem ſich jetzt in Kreta die aufftändifche 
Bewegung auch auf die weſtlichen Bezirke der 
Inſel ausgedehnt hat, hat die Pforte geſtern zwei 


weitere Bataillone zur Verſtärkung dorthin ge⸗ 


ſandt; ſechs Bataillone erhielten außerdem den 
Befehl, ſich marſchbereit zu halten. Die Conſuln 
in Kanea begaben ſich außerdem geſtern zu 
Abdullah Paſcha und erhoben gemeinſchaftlichen 
Einſpruch gegen ſeine Unthätigkeit und Gleich- 
giltigkeit gegenüber den Ausſchreitungen, die 
dauernd von den türkiſchen Truppen begangen 
würden. Durch die Zerſtörung der Dörfer im 
Weſten find 5000 Flüchtlinge in's Gebirge beim 
Cap Spada gezogen, wo fie den größten Ent- 
behrungen ausgeſetzt ſind. 

Don einem weiteren Schritt der Pforte wird 
uns heute auf telegraphiſchem Wege noch Folgendes 
gemeldet: 


London, 12. Juni. (Tel.) Die „Times“ be- 
richtet aus Kanea: Am 10. Juni wurde eine 
Proclamation des Sultans veröffentlicht, welche 
beſagt: Nachdem türkiſche Truppen viele wichtige 
Punkte zwiſchen Canea und Vuhkolies beſetzt 
haben, herrſcht jetzt Ruhe in den Küſtengebieten. 
Die Proclamation bedroht jeden mohammedani- 
ſchen und chriſtlichen Ruheſtörer mit den ſchwerſten 
Geſetzesſtrafen ohne Rückſicht. Es ſei des 
Sultans Wunſch, allen Unterthanen gleichen Schutz 
zu gewähren. 


Die Todtenbeſtattung in Adua 


iſt nun beendet. Der von derſelben zurückgekehrte 
Hauptmann Anghera theilt, wie dem „Berl. 
Tgbl.“ aus Rom gemeldet wird, mit, daß die 
Beerdigungsarbeit der Gefallenen eine Woche 
dauerte. Da das Waſſer der ganzen Gegend ver- 
ſeucht war, wurde den Truppen desinficirtes 
Trinkwaſſer aus Senafe nachgeführt. Die Leichen 
waren faſt durchweg verbrannt und lagen an 
Ort und Stelle, wo die Soldaten gefallen waren. 
So war die Gegend von Abbacarima, die von 
Chidanemaret und Monterajo mit Askaris, der 
Rajoberg und Gandafta mit Weißen bedeckt. Die 
Leiche des Generals Dabormida war fürchterlich 
entſtellt und nur an der einen noch erhaltenen 
Geſichtshälfte kenntlich. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. Juni. Der dem Reichstag zuge- 
gangene Nachtragsetat für Artillerie-⸗Waffen⸗ 
weſen beträgt 457 057 Mk. 

— Unter dem Vorſitz des Abg. Rickert tagte 
heute Mittag im Reichstag eine freie Commiſſion, 
beſtehend aus Delegirten aller Parteien mit 
Ausnahme der Conſervativen, in welcher der Be- 
ſchluß gefaßt wurde, einen gemeinſamen Antrag 
einzubringen, anftatt des in zweiter Leſung an- 
genommenen Vereinsgeſetzes einen einzelnen 
Paragraphen vorzuſchlagen, wonach Vereine mit 
einander in Verbindung treten dürfen und ent- 
gegenſtehende landesgeſetzliche Beſtimmungen auf- 
gehoben ſind. 

* Kaiſer Wilhelm auf der Millenniums- 
Kusſtellung. dem „Budapeſter Hirlap“ zufolge 
ſoll Kaiſer Franz Joſeph den Wunſch geäußert 
haben, den anläßlich der Eröffnung der Millen- 
niums-Ausſtellung veranſtalteten Zeftzug bei dem 
Beſuch des deutſchen Kaiſers in Peſt zu wieder- 
holen. Die Beranftalter des Zuges hätten ſich 
dazu ſelbſtverſtändlich bereit erklärt. Wie daſſelbe 
Blatt weiter wiſſen will, werde Kaiſer Wilhelm 
im Laufe des September nach Ungarn kommen, 
um den Manövern in Kroatien, den Jagden in 
Südungarn und der Eröffnung des Eiſernen 
Thores beizuwohnen. Bei dieſer Gelegenheit 
werde der deutſche Kaiſer auch die Millenniums- 
Ausſtellung beſuchen. — Die Nachricht, daß der 
deutſche Kaiſer die Peſter Ausftellung zu beſuchen 
beabſichtigt, wird von der ungariſchen Preſſe ſeit 
geraumer Zeit immer von neuem wiederholt. 


Irgend eine Beſtätigung iſt aber bisher von keiner 


irgendwie autoritativen Seite erfolgt, ſo daß ſie 
auch diesmal mit großer Dorſicht aufzunehmen 
fein dürfte. 

* Dem Vorſitzenden der Berliner Zurner- 
ſchaft, Rentier Julius Hoppe, iſt aus Anlaß 
der vorjährigen Anweſenheit deutſcher Turner in 
Rom vom Könige von Italien das Offtzierkreuz 
des Ordens der italieniſchen Krone verliehen 
worden. Die gleiche Auszeichnung wurde dem 
Geſchäftsführer der deutſchen Turnerſchaft, Pro- 
feſſor Dr. Rühl in Stettin, zu Theil. 

* Deutſchland und die Stokes-Affaire. Die 
leichtfertigen Anklagen, die der congoſtaatliche 
Richter und Bertheidiger des Capitäns Lothaire, 
Advocat De Saegher, vorſchnell gegen Deuticd- 
land erhoben hat, find nicht ohne Folgen ge- 
blieben. Der deutſche Geſandte in Brüſſel, Graf 
von Alvensleben, hat dem „Hamb. Correſp.“ zu- 
folge bei der Brüfjeler Congoregierung energiſch 
Proteſt erhoben. Die belgiſche Regierung hat jede 
Berantwortung von ſich gewieſen. De Saegher ſelbſt 
hat unmittelbar nach ſeiner Rückkehr aus Afrika 
jeine Entlafjung aus dem congoſtaatlichen Dienſte 
genommen und läßt ſich in Brüſſel als Advocat 
nieder. Kommi der Prozeß Lothaire auf Der- 
langen Englands nochmals vor dem congoſtaat- 
lichen oberen Rathe in Brüſſel zur Derhandlung, 
ſo will de Saegher nicht nur den Capitän 
Lothaire vertheidigen, ſondern auch feine Be- 
hauptungen zu rechtfertigen verſuchen, was ihm 
ſchwerlich gelingen wird. 

Frankreich. 

Toulon, 11. Suni. Von den bei der Exploſion 
auf dem Panzer „Jauréguiberry“ Derwundeten 
find weitere zwei, alſo bis jetzt im ganzen fieben, 
ihren Wunden erlegen. 


Von der Marine. 

V Kiel, 10. Juni. Ein bedauerlicher unglücks⸗ 
fall hat ſich (wie ſchon geſtern von uns ge- 
meldet) auf einer geſtern ſtatigehabten Uebungs⸗ 
fahrt des Panzerſchiffes „König Wilhelm“ in 
der Außenföhrde zugetragen. Beim Einſetzen 
einer Gig verunglückten vier Matroſen; zwei 
derſelben wurden ſchwer verletzt, die beiden 
anderen erhielten leichte Queiſchungen. Das 
Panzerſchiff ſtellte feine Uebungen ſofort ein und 
dampfte in den Binnenhafen um die beiden 
Schwerverletzten an's Land und in's Marine- 
lazareth zu ſchaffen. Nachdem dies geſchehen, ging 
der „König Wilhelm“ wiederum zur Fortſetzung 
ſeiner Uebungen in See. die beiden im Lazareth 
untergebrachten Matrofen befanden ſich heute 
Morgen den Umftänden nach gut und ſcheint eine 
Lebensgefahr ausgeſchloſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Juni. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 13. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Sommerlich warm, vielfach heiter mit Wolken- 
zug. windig. Gewitter. 


» Torpedofloltille. Geſtern Nahmitres traf 
die Torpedoflottille, aus zwei Diviſionsbooten, 
12 Torpedobooten und dem Jlottillenſchiff Aviſo 
„Blitz“ beſtehend, auf der Rhede ein und nahm 
dicht vor dem Zoppoter Seeſtege Aufſtellung. 
Etwa 9 Uhr Abends gingen die Torpedoſchiffe 
zum Manöver in See, wobei die zahlreich auf 
dem Seeſtege weilenden Sommergäſte Gelegen- 
heit hatten, die Schnelligkeit der ſchwarzen Fahr- 
zeuge zu bewundern. Der „Blitz“ beleuchtete 
darauf verſchiedentlich den Strand und Um- 
gebung mit dem elehtriichen Scheinwerfer. 


- 

* Herr Landforſtmeiſter v. d. Borne vom 
Landwirthſchaftsminiſterium, welcher zuerſt die 
Waldungen der Halbinſel Hela inſpicirt hat, iſt 
geſtern von hier aus nach Carthaus gefahren, 
um die Forſten des dortigen Inſpectionsbezirks 
zu beſichtigen und dann ſeine Inſpectionsreiſe 
über Berent ꝛc. fortzuſetzen. In unſerer Stadt 
hatte er nur einen kurzen Aufenthalt im Hotel 
du Nord genommen. 


* 
* 

* Landtagserſatzwahl. Als Candidaten für 
die Landtagserſatzwahl im 4. Wahlbezirk Danzig 
(Berent, Pr. Stargard, Dirſchau) werden in 
Stargard die Herren Rittergutsbejiker Arndt- 
Gartſchin und Sanbrath Döhn in Dirſchau genannt. 


» Urtheil über Luſtbarkeitsſteuern. Das 
Oberverwaltungsgericht (2. Senat) hat in ſeiner 
Sitzung vom 27. Mai d. J. ein bedeutſames 
Urtheil über Luſtbarkeitsſteuern gefällt. Danach 
können Luſtbarkeitsſteuern nur von den Gemeinde- 
behörden, und nicht von den Polizeibehörden, 
veranlagt und erhoben werden. 

Nach § 74 (Schluß ſatz) des Geſetzes betreffend 
die Ausführung des Bundesgeſetzes über den 
Unterſtützungswohnſitz vom 8. März 1871 können 
die Gemeindebehörden die Erhebung einer Abgabe 
von öffentlichen Luſtbarkeiten durch Gemeinde- 
beſchluß einführen oder forterheben, und nach 
§ 15 des Communalabgabengeſetzes vom 14. Juli 
1893 ift den Gemeinden die Beſteuerung von Luſt⸗ 
barkeiten geſtattet. Fiernach iſt eine von den 
Gemeindebehörden eingeführte Luſtbarkeitsſteuer 
eine Gemeindeabgabe, die Veranlagung und 
Heranziehung zu einer ſolchen iſt daher allein 
Sache des Gemeindevorſtandes. Hat eine 
Polizeibehörde, alſo eine unzuſtändige Stelle, 
einen Gaſtwirth zu einer Luftbarkeitsabgabe ver; 
anlagt, ſo widerſpricht dies dem Geſetze, und der 
Gaſtwirth kann hiergegen zwar nicht die gejeh- 
lichen Rechtsbehelfe (Einſpruch bei der Gemeinde- 
behörde und dann Klage im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren) ergreifen, wohl aber iſt er berechtigt. 
gegen die von unzuſtändiger Stelle erfolgte Heran⸗ 
ziehung Remedur bei der Aufſichtsbehörde der 
Polizeibehörde nachuſuchen. 


* 

* Einziehung von Landwehrmannſchaften. 
Seit geſtern find zum Infanterie-Regiment Nr. 128 
zu einer I4tägigen Uebung 220 Landwehrmänner 
eingezogen. Dieſelben werden in der Reiterkajerne 
untergebracht, während die anderen Stamm- 
mannſchaften in augenblicklich leerſtehenden 
Kaſernements untergebracht find. 


* 

* err Bürgermeiſter Trampe begiebt ſic 
morgen Nachmittag nach Graudenz, um bei den 
dortigen Eröffnung der Provinzial-Gewerne⸗ 
Ausſtellung die Stadt Danzig u vertreten. 

* 


* 

* Vertretung. Herr Polizeipräſident Weji-4 
tritt Anfang nächſter Woche einen dreiwöchigen 
Urlaub an, während deſſen er in ſeinen Amts- 
geſchäfſten durch Herrn Regierungs- Aſſeſſor 
v. Bötticher vertreten werden wird. a 


„ Hoher Beſuch. Si- Sung ⸗-Tſchang, der } 
letzter Zeit vielgenannte Dien — . — 
morgen (Sonnabend) nach Danzig kommen, um 
die Schichau'ſche Werft zu beſichtigen. In Stettin 
hat der chineſiſche Dicekönig ebenfalls ſeinen 
Beſuch anmelden laſſen. 


* 

* Abgang von Marine- Ingenieuren. Aus 
Wilhelmshaven vom 10. Juni ſchreibt man: Der 
Uebertritt von höheren Beamten bezw. techniſchen 
Dffijieren der Marine in den Privatdienſt iſt im 
letzten Jahre ſehr lebhaft geweſen. Erſt in den 
allerletzten Tagen iſt ein ſehr geſchätzter Techniker 
und Schiffsconſtructeur, der Schiffbaudirector der 
kaiſerl. Werft zu Danzig, Marine-Oberbauraih 
Rauchfuß, in die Privatinduftrie übergegangen 
durch Annahme des ihm unter ſehr glänzenden 
Bedingungen angebotenen Poſtens als Leiter des 
Schiffbaues der „Germania“ Werft zu Kiel Der 
Wechſel iſt anſcheinend etwas plötzlich gekommen, 
da Rauchfuß erſt vor 3 Monaten von der hieſig n 
Werft, wo er bis dahin als Betriebs-Director ge- 
wirkt hatte, als leitender Schiffbau-Director an 
die Werft zu Danzig verſetzt wurde. Hier war 
ſoeben ſeine Ernennung zum Oberbaurath und 
Schiffbau-Reſſort-Director vollzogen, als men 
auch ſchon erfuhr, daß er den Staatsdienſt ven- 
laſſen und zur „Germania“ Werft übergehen 
werde. \ 

= Pr * 

* Geſchäftsjubilaum. Am 1. Juli d. J. werden 
50 Jahre verfloſſen ſein, ſeit Herr Stadtrat 
Berger feine angeſehene Firma „J. J. Berger“ 
in Danzig begründete. Er war als junger intel 
genter Gehilfe von Memel nach Danzig genommen 
hatte hier mit geringen Erſparniſſen und einen: 
ihm von Verwandten gewährten beſcheidenen 
Credit ein kleines Fabrikgeſchäft käuflich erworben. 
das er durch eifernen Fleiß, umſicht und ſorg 
fältige kaufmänniſche Leitung zu einem der he⸗ 
deutendſten in unſerem Oſten entwickelte. 


* 

* Zur Eheſtands-Tragödie in Schidlitz. Der 
Maurergeſelle Rieck aus Schidlitz, welcher wegen 
Mor des an feiner Ehefrau geſtern in einem kleinen 
Reftaurationslokal auf Petershagen verhafte 
wurde, iſt heute von dem Herrn Criminal-Com 
miſſarius Sleczewski vernommen worden. E 
gab bei der Vernehmung an, daß er geftern frü 
mit ſeiner Frau einen Streit gehabt habe und dabe 
in ſolche Wuth gerathen ſei, daß er eine in der 
Nähe befindliche Axt ergriffen und ſeiner Frau 
den Schädel eingeſchlagen habe. Frau Riek f 
noch geſtern ſpät Abends der ſchweren Verletzung 
erlegen. Gefeſſelt wurde der Gattenmörder heul 
Mittag dem Centralgefängniß überliefert, 


* Schiedsgericht. In der heute unter dem 
Borfige des Kerrn Regierungs-Aſſeſſors Freiherrn 
v. Keyking abgehaltenen Sitzung des Schieds- 
gerichts für die Section IV der Nordöſtl. Bau- 
gewerks - Berufsgenoſſenſchaft kamen zwölf 
Berufungsklagen zur Verhandlung. In wen 


gallen wurde die Genoſſenſchaft zur Zahlung 


einer höheren Rente veruriheilt, in einem Falle 


erkannte ſie den Unfall an, in fünf Fällen erfolgte 


Abweiſung des Klägers und in vier Fällen wurde 


eine Beweis erhebung beſchloſſen. 


5 tommunalſteuern. 


rungs-Bezirkes. Es werden an Gemeindeſteuern 


erhoben 


in Berent 300 Procent Zuſchläge der Gtaats-Ein- 


kommenſteuer, 230 Procent der ſtaatlich veranlagten 


Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer und 130 Procent 


der Betriebsſteuer, 


in Danzig 188 Procent der Einkommenſteuer, 182 
Procent der Grund- und Gebäudeſteuer und 160 Proc. 


der Gewerbeſteuer, 


in Dirſchau 300 Procent der Staals- Einkommen- 
teuer und 200 Procent der Grund-. Gebäude-, Ge- 


werbe- und Betriebsjteuer, 


in Eibing 200 Procent der Einkommenſteuer und 
175 Procent der Grund-, Sebäude - Gewerbe- und 


Betriebsſteuer, 


in Marienburg 290 Procent der Einkommenſteuer, 


200 Procent der Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer 
und 100 Procent der Betriebsfieuer, 

in Reuftadt 175 Procent der Einkommenſteuer und 
160 Procent der Grund-, Gebäude- und Bemwerbefteuer, 


in Neuteich 250 Procent der Einkommenſteuer und 


200 Procent der Grund-, Gebäude. Gewerbe- und 
Betriebsſteuer, 
in Putzig 125 Procent der Einkommenſteuer und 
130 Procent der Grund-, Gebäude. und Gewerbeſteuer, 
in Schöneck 250 Procent der Einkommenſteuer und 
der Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer, 
in Pr Stargard 320 Procent der Einkommenſteuer 
und 230 Procent der Grund-, Gebäude- und Gewerbe- 
euer, 
> in Tiegenhof 260 Procent der Einkommenſteuer und 
222 Procent der Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer, 
in Tolkemit 210 Procent der Einkommenſteuer und 
180 Procent der Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und Be- 
iriebsſteuer. 


Ei 
* 

— Gefahr des Jlecktuphus vorüber. Nach- 
dem 14 Wohnungen in Schidlitz, und zwar in 
den Straßen Alte Sorge, Neue Sorge, Alt- Wein⸗ 
berg. Große Molde und zwei Schultklaſſen durch 
die Desinfections-Colonnen des ſtädliſchen Arbeits- 
hauſes wegen dort vorgekommener Zlechtnphus- 
Erkrankungen desinficirt worden ſind, hat ſich 
ſeit vorgeſtern, an welchem Tage die letzten zwei 
verdächtigen Wohnungen desinficirt worden ſind, 
erfreulicherweiſe kein weiterer flehtnphus- 
verdächtiger Krankheitsfall eingeſtellt, ſo daß auch 
die Desinficirungen bis auf weiteres eingeſtellt 
worden ſind. 


* 
* 

* Ausflug. Am Mittwoch Nachmittag unternahmen 
die männlichen Kranken und Beamten der Irrenanſtalt 
Conradſtein unter Leitung des Herrn Medizinalraths 
Dr. Eremer einen Ausflug nach dem in der Nähe ge- 
tegenen ſchönen Neumühl. Bei dem gemeinſchaftlichen 
Abendeſſen daſelbſt hielt der Herr Medizinalrath eine 
Anſprache an die Berjammelten, in der er betonte, 
welchen wohlthuenden Einfluß ſolche Ausflüge auf die 
Kranken ausübten, und ſchloß mit einem Danke an 
die Bäfte, die ſich an der Ausfahrt betheiligt und da⸗ 
mit das Feſt verſchönt hätten. Im Namen der Gäſte 
sprach Herr Gymnaſtaldirector Wapenhenſch. 

* * 


* 

„Der Danziger Männer - Geſangverein macht 
nächſten Sonntag, den 14. Juni, ſeinen erſten Ausflug 
in diefem Sommer. die activen und paſſiven Mit- 
glieder (nur Herren) fahren mit dem Zuge 8 Uhr 
Morgens vom Hohethorbahnhof nach Oliva und gehen 
von dort über Ludolphine nach dem „Thüringerblick“ 
am Oberſorſtmeiſterweg, woſelbſt von Herrn Senff ein 
Buffet mit Bier und fonftigen Erfriſchungen aufgeſtellt 
ift. Hier wird ber Verein aus feinem reichen Lieder- 
ſchatze die ſchönſten Weiſen erklingen laſſen. Dann 
geht der Weg durch den Wald nach dem „Großen 
Stern“, um dort wiederum mit den gefiederten 
Sängern des Waides in Wettſtreit zu treten. 

* * 
* 

* Innungs Ausſchuß. 
gangenen Geſchäfts bericht des ‚Innungs - Ausfchuffes 
pro 1895/96 entnehmen wir, ſoweit deſſen Inhali in 
der Hauptſache nicht ſchon von uns mitgetheilt worden 
iſt, noch Folgendes Der Innungs-Ausſchuß hat ſich 
vornehmlich mit folgenden Angelegenheiten beſchäftigt: 
Arbeitsnammeis, Berechtigungen aus 8 100 e und f 
der Reichs Gewerbeordnung. Statiſtin der Gewerk- 
haften, Organifation des Handwerks, Arbeiter - Ber- 
ee d e Geſetz betreffend die Bildung von 
Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, Ummand- 
lung der Innungs-Dorſchußkaſſe in eine Genoſſenſchaft. 
Dem Verbande gehören definitiv Innungen, 
facultativ 2 Innungen an. Dieſe letzteren beiden find 
die der Bämer und der Gold- und Silberſchmiede. 
Außer den Innungen gehören noch 27 Bejelienbrüder- 
ſchaften zum Derbande. Bei der letzten ſtatiſtiſchen 
Aufnahme betrug die Zahl der dem Innungs-Ausſchuß 
angehörenden Meiſter 1254, Geſellen 2529, Lehrlinge 1275. 
Die Einnahme betrug 373 Mk., die Ausgabe 339 Mn. 
Die Mitgliederzahl der Innungs-Vorſchußkaſſe ſtieg im 
verfloſſenen Jahre von 147 auf 193. Die Einnahme 
betrug 406 356 Mk., dazu Beſtand Ende 1894 6831 
Mark, die Geſammtausgabe 408 922 Mk. An Divi- 
dende wurden 5 Proc. des 14436 Mk. betragenden 
Guthabens der Mitglieder an letztere vertheilt. Aus 
der Innungs-Alters-Derſorgungskaſſe wurden im 
Jahre 1895 17 erwerbsunfähige, unbemittelte alte 
Innungsmeiſter unterſtützt. weiche den Geſammtbetra 
von 863,50 (monatlich, je nach der Jahreszeit, fr: 
Mark) erhielten. Die Geſammteinnahme dieſer Kaſſe 
ſchloß 1895 ab mit 4847 Mk., die Ausgabe mit 4616 
Mark. Bermögensbeitand 19030 Mk. 

* 


Aus dem uns zuge- 


= : 

= PBerioofung Dem Vorſtande des Vereins zur 
Beauffihtiaung von Haltekindern hierſelbſt ift feitens 
des Herrn Ober-Präſidenten die Genehmigung ertheilt 
worden, im Verein mit der Gemeindepflege von 
Gt. Barbara am 7. Oktober d. J. eine öffentliche Aus- 
ſpielung von geſchenkten Kunſtgegenſtänden und Hand- 
arbeiten zum Zwecke der Beſchaffung von Geldmitteln 
für die Errichtung einer ſogen. „Krippe“ und eines 
Kinderheims hierſelbſt zu veranſtalten und ju dieſem 
Zwecke 3000 Looſe zum Preiſe von je 50 Pf. im Stadt- 
hreife Danzig, einſchließlich der zugehörigen Vorſtädte, 
ſowie in Zoppot aus zugeben und zu vertreiben. 


* 

„ „Freundſchaftlicher Garten.“ Außer dem 
gegenwärtigen Künſtlerperſonal, das im Ausftellungs- 
theater des „Freundſchaftlichen Gartens“ allabendlich 
mit großem Erfolge auftritt, iſt für die demnächſtigen 
Vorſtellungen von Sonntag ab der weit bekannte 
Halienifhe Baritoniſt Sign. Palazzi auf einige Abende 
gewonnen. 


„ Warnung. Dor einigen Tagen erſchien in der 
Wohnung der ſchon hochbejahrten Frau K. auf Lang- 
garten ein gut gekleideter junger Mann. präfentirte 
der Dame eine Quittung einer Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft und verlangte den Betrag derſelden von 
4,75 Mk., widrigenfalls ihr die Feuerverfiherungs- 
ſumme nicht ausgezahlt werden würde. Die Zahlung 
von 4,75 Mk. wurde geleiſtet. Wie ſich ſpäter heraus 
ſtellte, war die Quittung gefälſcht. Von dem jungen 
Betrüger fehlt bis jetzt jede Spur. Die Criminalpolize! 
fahndet eifrig nach ihm und mahnt zur Vorſicht bei 
etwaigen Wiederholungen nes Mondvers, 


Nachſtehend geben wir 
eine Zuſammenſtellung über die gegenwärtigen 
Sieuer - Derhältniſſe in Städten unſeres Regie- 


Unfälle. Das Dienſtmädchen eines hieſigen höheren 
einen Schlaganfall mit 
Lähmung der ganzen linken Seite und mußte von 
Mannſchaften des ſtädtiſchen Arbeitshaufes nach dem 


Beamten erlitt heute früh 


Diakoniſſenkrankenhauſe gebracht werden. 
Aus dem Fenſter der zweiten Etage 
Haufes in der Ketterhagergaſſe fiel heute 


dannen lief. 


Beim Zleiſchſchneiden verfehlte heute der 9 * 
ieß es 
ſich in den rechten Oberſchenkel. Durch eine tiefe Stich⸗ 
wunde verletzt, mußte er im Lazarath der Sandgrube 


geſelle Schröder mit dem Meſſer und 


aufgenommen werden. 
* * 


* 
» Seldſtmordverſuch. Seines 72jährigen Lebens 
er Pantoffel- 
macher Ferdinand K. aus Ohra Lehmkaul dadurch 
daß er ſich neben 
der Eiſenbahnſtrecke an's Geleiſe ſetzte, um vom Zuge 
Er wurde aber nur am Kopfe 
geſtreift und durch Queiſchung an demſelben leicht ver- 
letzt. K. erklärte nun, daß er auf andere Deije ver- 


überdrüſſig verſuchte geſiern Mittags 
ſeinem Leben ein Ende zu machen, 


überfahren zu werden. 


ſuchen werde, ſich das Leben zu nehmen. 


» Erhängt. 


Erhängen ein Ende. 


* 


* 

* Untreue. Die ſchon mehrfach vorbeitrafie ver- 
ehelichte Johanna F. wurde verhaftet, weil fie ihrer 
ne bei der fie in Koſt und Logis war, an 

aarem Gelde 18 Mh. und aus einem verſchloſſenen 
Kleiderſchrank mehrere Kleidungs- und Wäſchegegen⸗ 


ſtände geſtohlen hatte. 
* A * 

Polizeibericht vom 12. Juni. Berhaftet: 6 Per- 

ſonen, darunter 1 Maurer wegen ſchwerer Körper- 

verletzung, 1 Uhrmacher wegen Hehlerei, 1 Frau 


wegen Diebflahls, 1 Bettler, 1 Transportat. — Ge- 


funden: 1 ſchwarzer Regenſchirm vor 14 Tagen auf der 
Weſterplatte, abzuholen von der Malerfrau Martha 
Droß, Poggenpfuhl 1 1V., 1 filberne Cylinderuhr mit 
Kette am 25. Mai auf dem großen Exercirplatze, ab- 
zuholen von der kgl. Commandantur, 2 Blechhülſen mit 
9 Plabpatronen, 2 Servietten, 2 Serviettenringe, 
1 gelber Kinderſchuh, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 Porte- 
monnaie mit ca. 4 Mh., 1 Portemonnaie mit ca. 12 Mk., 
1 Portemonnaie mit Geld und Eiſenbahnfahrkarte auf 
den Namen Wilhelm Weiß, 1 Rolle 10-Pfennigſtücke 
für 5 Mk., abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direelion. 


Aus den Provinzen. 


+ Aus dem Kreiſe Berent, 1. Juni. Bon der 
Eijenbahn aus gut ſichtbar, entwickelte ſich heute 
ein eigenartiges Schauſpiel der Natur. In den erſten 
Nachmittagsſtunden des ſtark heißen Tages kamen in 
kleinen Gtaubhäufchen die erſten Vorboten einer Wind- 
hoſe. Immer mehr wirbelnd ftieg fie in den Luftraum 
empor, hreifte in ſich ſelbſt und erſt in gemeſſener 
Höhe ſchien es, als ob fie ſich inhaltlich ausſchütter 
wollte. Gegen den Horizont geſehen, wollte es ſcheinen, 
daß ein Strahl ſich vom Himmel herab entlüde. Ein 
Durchbruch der Sonne machte die Staubſäule fo be- 
ionders roth, als wenn Feuer von ihr ausginge. Da- 
neben bildete ſich ein pfriemenartiges Bild von dunkeler 
Zarbe. Allmählich löſte ſich das Phänomen auf, ſtülpte 
in Wirbeln über und ſchien Staub und Rauch auszu- 
ſchütten. Einige glaubten, es ſei der Rauch eines 
großen Brandes. Die Erſcheinung währte durch 
etwa eine Viertelſtunde. Ihr Ende wichelte ebenfo ſich 
ab, wie fie entſtanden war. Die Richtung war etwa NRW. 

Graudenz, 11. Juni. Reges Leben herrſcht 


hier überall in den Straßen. Die Hausbeſitzer laſſen 
ihren Häuſern durch einige Kilogramm Oelfarbe noch 


ſchleunigſt ein freundliches Kusſehen geben. Einige 
Straßenenden find, wegen des Legens des Pferdebahn- 
gleiſes geſperrt und bilden mit dem aufgeriſſenen 
Steinpflaſter, den Gand- und Steinhaufer ein wüſtes 
Durcheinander. Trotz angefirengtefter Arbeit wird es 
nicht gelingen, die Pferdebahn dis zum Sonntag 
fertigzuſtellen. Dor dem Eingang zum Tivoli (Aus⸗ 
ſtellungsplatz) iſt ein dem Zweck entſprechendes Thor 
aufgebaut. Der geſuchteſte. ummorbenfte und be- 
drängteſte Mann auf dem Ausftellunaspiage iſt in 
dieſen Tagen der Vorſitzende der Platzcommiſſion. 
Alle Tonarten, Vorſtellungen, Ueberredungen verſuchen 
die ſchon zahlreich anweſenden Kusſteller, um für ihre 
Ausſtellungsgegenſtände recht vortheilhafte Stände zu 
erhalten, So viel können wir ſchon jeht behaupten. 
daß die Gewerbeausſtellung ein reiches, überſichtliches 
Bild von dem fleißigen Gewerbeleben unferer Provinz 
geben wird. 

Pünktlich zum Eröffnungstage iſt der Ausſtellungs⸗ 
Katalog erſchienen. Er zeichnet ſich durch überſichtliche 
Eintheilung, ſauberen, klaren Druck und handliches 
Format aus. In 18 Gruppen find 563 Ausſteller ein- 
gereiht, hierzu treten noch etwa 60 Ausſteller der 
dienenwirthſchaftlichen Provinzial-Ausſtellung, über die 
ein Separatkatalog herausgegeben wird, und die Aus- 
ſteller der Hundeausſtellung, deren Katalog erfi zu den 
betreffenden Ausſtellungstagen erſcheinen wird. Ein 
alphabetiſches Derzeichniß erleichtert das Aufſuchen der 
Ausſteller. dem Kataloge iſt ein Plan beigegeben, der 
in überſichtlicher Art über die Lage der Ausftellungs- 
gebäude, Pavillons eic. orientirt. Das Buch enthält 
ſodann die Geſchichte der Ausſtellung, die Namen der 
Comitémitglieder, Ueverſicht über die Gruppeneinthei⸗ 
lung und das Wichtigſte aus der Platzordnung. Den 
Anhang bildet ein Führer durch Graudenz und Um- 

egend. 

a Graudenz, 11. Juni. Auf dem Schießplatz Gruppe 
wurde vorgeftern der Soldat Lith des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 14 beim Anzeigen der Schüſſe durch 
eine Kugel am Arm und in der Seite verwundet. 

Roſenberg, 9. Juni. Vor einigen Tagen ſtieß man 
beim Umgraben des früher dem Brunnenmeiſter Schibor 
gehörenden Gartens auf eine etwa 60 Ctm. lange und 
bis 5 Ctm. weite Röhre, die mit Dynamit gefüllt war. 
An derſelben Stelle im Garten befindet ſich auch der 
dem inzwiſchen verſtorbenen Sch. früher von der 
Polizei geſtattete Aufbewahrungsort für Dynamit. 
Derſelbe beſteht aus einer 6 Meter langen eiſernen 
Röhre, die 5 Meter in der Erde ſteht. Da man an- 
nimmt, daß ſich darin auch noch eine Menge des ge- 
fährlichen Sprengſtoffes befindet, ſo iſt man bemüht, 
denſelben unſchädlich zu machen. (N. W. M.) 

Thorn, 12. Juni. (Tel.) Seit zwei Stunden 
brennt auf dem Artillerie - Schießplatze eine 
größere Waldparzelle. 

Königsberg, 12. Juni. (Tel.) Der Oberpräſi⸗ 
dent Graf Bismarcz iſt ſoweit von feiner Krank- 
heit wiederhergeſtellt, daß er eine Beſuchsreiſe 
in die Provinz unternehmen konnte. 


Königsberg, 11. Juni, Aus dem lezten großen 
Speicherbrande hat die Verwaltung unſerer Feuerwehr 
die Heberzeugung gewonnen, daß die Zeuerlöſchgeräth⸗ 
ſchaften trotz ihrer Güte und Mannigfaltigkeit doch 
nicht ausreichen, um einen bedeutenden Brand in der 
gewünſchten Weiſe zu bekämpfen. Der Magiſtrat hat 
daher die Anſchaffung einer neuen Dampfſpritze be- 
ſchloſſen und die Stadtverordneten Verſammlung er- 
ſucht, die Koſten mit 15000 Mk. zu bewilligen. 

(Agsb. Allg. Ztg.) 

Zufit, 10. Juni. Gin Nachtwächter als Dieb. Seit 
etwa 4 bis 5 Jahren erfreute ſich die Gemeinde Gr. 
Shkaisgirren des nächtlichen Schutzes ihres Mächters 
Auguft Schulz und befand ſich dabei bis auf kleine 
Unregelmäßigkeiten, wie fie überall vorkommen, ganz 
wohl, bis endlich im Zrühjahr 1896 der Kaufmann K. 


eines 
gegen 
Mittag ein Plätteiſen auf die Straße und traf einen 
vorübergehenden Knaben, indeſſen fo glücklich, daß 
nur deſſen Mütze vom Kopfe fiel und er erfchrecht von 


Ein hieſiger Arbeiter, der von einem 
unheilbaren Magenleiden betroffen war, machte heute 
früh in der Verſweiflung darüber ſeinem Leben durch 


auf die Vermuthung kam, daß fein Speicher beſtohlen 
würde. Am 22. April früh Morgens um etwa 2 Uhr 
begaben ſich der Handlungslehrling G. und der Knecht 
des Kaufmanns K. auf den Speicher, um nach der 
Urſache des von dort herkommenden verdächtigen Ge- 
räuſches zu ſehen, und fanden nach einigem Suchen 
den Wächter der Nacht, unter Mehlſäcken veriteckt, 
liegen. Daraufhin wurde dann von dem Gendarm 9. 
in der Wohnung des Schulz eine Hausſuchung vorge- 
nommen und dabei ein ziemlich umfangreiches Waaren- 
lager gefunden: 2 emaillirte Eimer, 22 Pfund Sprung- 
federn, 4 gußeiſerne Kochtöpfe, 2 Pfund Schellack, 
15 Pfund Kaffeebohnen, 20 Pfund Hafergrütze, 15 Pfund 
Graupe, Leim, Silberglätte, 2 Gentimetermaafe, Nägel, 
Leimtiegel, 2 Pfund Pflaumen, Draht, Piajavabejen, 
Leinen, Stränge, Wichſe, Lampenenlinder, Spazier- 
ſtöcke, Peitſchen, Rohr, Stahleiſen, Schaufeln, Spaten, 
Säcke, 3 Tafeln Eiſenblech, 2 Pack Schwarzball, 
1 Büchſe Kaffeeſchrot, 1 Bügelſäge. 1 Schlittenglocke, 
1 Halfterriemen. Diefe Sachen hatten einen unge- 
fähren Werth von 110 Mk. und wurden vom Kauf- 
mann K. zum großen Theile als ſein Eigenthum 
erkannt. Der Gerichtshof erkannte gegen Schulz auf 
eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr und 3 Monaten, Ehr- 
verluft auf die Dauer von zwei Jahren und Zuläſſig⸗ 
keit von Polizeiaufſicht. 

Braunsberg, 11. Juni. Secondlieutenant Pöhl 
mann vom Grenadier-Regiment Nr. 3, Sehn des 
Profeſſors Pöhlmaan in Tilſit, iſt heute plötzlich am 
Hihſchlag geſtorben. K. K. 3.) 

Ortelsburg, 10, Juni. Don einem großen Unglück 
iſt die Familie des Mühlenbeſitzers Solty in Alt- 
Keykuth betroffen worden. Ein Knecht war mit zwei 
Pferden nach dem Keykuth-See geritten, um fie zu 
chwemmen, Hierbei kamen die beiden zuſammen⸗ 
gekoppelten Pferde immer weiter vom Ufer ab. Der 
26jährige Sohn des Beſitzers ſchwamm den Pferden 
nach. Jedenfalls muß er nun von einem der mit den 
Fluthen kämpfenden Thiere einen Schlag bekommen 
haben, er ſchrie plötzlich um Hilfe und ertrank. Die 
pferde gingen ebenfalls unter. 


Pillhallen, 9. Juni. Gewonnen und doch ver- 
loren. Vor faſt 4 Jahren erlitt die Grundbeſitzer⸗ 
frau D. aus U. durch in Folge ſchnellen Vorbeifahrens 
des Gutsbeſitzers A. aus K. erfolgtes Umſtürzen ihres 
Gefährts einen Bruch des Schlüſſelbeines. Obgleich 
der bei dem Unfall zugegen geweſene Ehemann der 
Verletzten eidlich bekunden mußte, daß das Unglüch 
nicht abſichtlich herbeigeführt worden und K. auch eine 
Entfhädigungsiumme bot, jo klagte der Ehemann doch 
auf eine hohe Entſchädigung. Durch Entſcheidung des 
Reichsgerichts zu Leipzig iſt der 3½ Jahre währende 
Prozeß nun dahin entſchieden, daß A. an D. im ganzen 
eine Entſchädigung von 610 Mk. und ein Fünftel der 
Koſten, D. aber, weil feine Forderung beträchtlich 
höher geweſen, als ihm zuerkannt worden, vier 
Fünftel der etwa 1300 Mk. betragenden Koſten zu 
jahlen hat. Neben all den Reifen und Umſtänden in 
dem langwierigen Prozeß hat er als Gewinner des- 
ſelben zu der zuerkannten Entſchädigung noch etwa 
400 Mk. zuzulegen, um den Koſtenbetrag zu decken. 

Schneidemüht, 9. Juni. Noch immer iſt das Ber- 
brechen ungefühnt, das am 1. September v. J. gegen 
den Probſt Woda zu Friedheim begangen wurde. Er- 
mittelungen find nach allen Richtungen hin unter- 
nommen worden, aber nirgends hat ſich ein Anhalt 
gefunden, den Schuldigen ſeinem Richter überliefern zu 
können. Deshalb wird von dem Erſten Staatsanwalt 
des hieſigen Landgerichts für die Ermittelung des 
Zhälers eine Belohnung von 600 Mk. ausgeſetzt. — 
Dem Millionenerben Unteroffizier Karmann vom 
hieſigen Injanterie-Bataillon gehen alltäglich Briefe zu, 
in denen er in dieſer oder jener Weiſe gebeten wird, 
in Folge des ihm widerfahrenen Glückes ſein Herz und 
feinen — Geldbeutel zu öffnen. U. a. erhielt H. auch 
das folgende Schreiben: „Kern Unterofzir Hahrmann in 
Schneidemühl bei Soldaten bataljon. Schönfeld, lieber 
Unterofjir mein Vater hat zu Mutter geſagt ſie haben 
von iren onkel in amerika ſehr viel Geld geſchenkt 
bekommen mein Vater get auf arbeit und meine Mutter 
auch ich bin noch klein und muß Ziege und Schweine 
hieten wir ſind ſehr arm aber ich möchte auch gerne 
viel Geld haben ſo wie Schmits Paul dan mechte ich 
mir ein wiluzebe und eine Flinte kaufen in Schneide- 
mühl ich bitte ſchön geben ſie mir auch vil Geld ich 
wärd mir ein bordmone von Guſtaf borgen der hat 


ſolch grojej und daß gäben fie mir voll Geld ach ich 


itte ſchöhn ich wärd in Schneidemihl fragen wo jie 
wohnen Dann beſuch ich ſie kommen ſie auch zu 
Rintaufen bei onkel bringen fie gleich Geld mit, das 


andere Geld wäre ich Vater gäben er ſagt er hat kein 
Naſihrmeſer die anderen jungenz werde ich garnicht 


tagen das ich von fie Geld Gekriegt bekommen habe 
jonz wollen fie auch was haben ich gehe ſchon in die 
Schule und fie über Ludwig ich griſe fie ſehr Albert.“ 

Crone a. B., 12. Juni. (Tel.) Geſtern Vormittag 
erftichten bei einem Hausbrande in Dobez zwei Menſchen. 


Vermiſchtes. 

Einwirkung der Polarnacht auf die Menſchen. 

Dem ſchwediſchen Polarforſcher Andrée, der 
am Sonntag von Gothenburg aus ſeine Rordpol- 
reiſe angetreten hat, verdankt man einen eigen- 
artigen Verſuch über die Einwirkung der Polar- 
nacht auf den Menſchen. Er ſowohl wie dr. 
Ekholm, einer feiner Begleiter, waren Theil- 
nehmer der! ſchwediſchen meteorologiſchen 
Expedition, die 1882 unter Leitung des Ddr. 
Ekholm nach Spitzbergen ging und dort über- 
winterte. Als nach der langen Polarnacht end⸗ 
lich wieder der Tag anbrach, bemerkten die 
Polarreiſenden, daß ihre Geſichter eine gelbgrüne 
Färbung zeigten. Um zu ermittein, ob dies eine 
Folge der langen Dunkelheit ſei oder auf 
Täuſchung beruhte, ging Andrée in freiwilligen 
Arreſt und hielt ſich nach völligem Anbruch des 
Tages noch einen Monat hindurch ununterbrochen 
im dunklen Wintergebäude auf. Nach Ablauf 
dieſer Friſt ſtellte ſich heraus, daß Andrées Ge- 
ſichtsfarbe wirklich gelbgrün war, während diejenige 
der anderen unter der Einwirkung des Tageslichts 
wieder ihr gewöhnliches Ausſehen erhalten hatte. 
Dieſe Ermittelung bildet gleichzeitig einen 
kleinen Beweis für die Ausdauer des Leiters der 
gegenwärtigen Nordpolexpedition, wenn es ſich 
um die Gewinnung eines wiſſenſchaftlichen Er- 
gebniſſes handelt. Uebrigens war die ungünſtige 
Einwirkung, die die Polarnacht bei Weberminte- 
rungen auf Menſchen äußert, indem eine Blut- 
armuth hervorgerufen wird, Urſache, daß einige 
der neueſten Expeditionen mit elehtriſcher Ein- 
richtung zu Beleuchtungszwecken verſehen wurden. 
So die Nanſen'ſche Expedition, deſſen Schiff 
elektriſche Beleuchtung hat und deren Dynamo 
zur Erzeugung diefes Lichtes gleichzeitig für Hand- 
betrieb eingerichtet iſt, um den Theilnehmern 
Gelegenheit zur Beſchäftigung zu geben, die im 
Polarwinter das beſte Mittel gegen Skorbut iſt. 
Auch R. Peary wollte auf feiner zweiten Grön- 
land-Expedition ſein Winterquartier elektriſch be- 
leuchten, doch wurde dieſe Abſicht vereitelt, da 
bei Beginn der Ueberwinterung eine durch das 
Abbrechen eines Gletſchers hervorgerufene Fluth- 
welle eine Anzahl Jäſſer mit Paraffin vernichtete, 
fo daß es an Feuerungsmaterial fehlte. 


Kleine Mittheilungen 
Berlin, 11. Jun. (Tel.) Die Straflſache 
erde Fritz Friedmann kommt am 24. Juni zur 
erhandlung. 


Danziger kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, 14. Juni. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Diviſionspfarrer Ze aun, 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Franck. ? Uhr Herr 
Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½½ 
Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
St. Marienkirche Herr Conſiſtorialratg Franck. 
Donnerstag, Borm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt Herz 
Prediger Reddies. 

St. Johann. Dormitt. 10 Uhr Kerr Paſtor Hoppe 
Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Herr Archi⸗ 
diakonus Blech. 10 Uhr Herr Paſtor Oſter meyer. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Ev. Jünglingsverein. Gr. Mühlengaſſe 7. Abends 
8 Uhr Andacht und Vortrag von Herrn Diakon Kluth. 

Si Trinitatis. Vormittags 9/2 Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger Fuhſt. 
Borm, 9 Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Hr. Diviſionspfarrer Zechlin. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr Hr. Pfarrer Hoffmann. Communion, 
Vorbereitung 9 Uhr. Annahme der nächſtjährigen 
Tonfirmanden. 

St. Bartholomät. Vormittags i Uhr Herr Paſtor 
Stengel. die Beichte um 9½½ Uhr. Kindergottes 
dienſt um 11½ Uhr. 

eilige Leichnam. Dorm. 9 Uhr Einſegnung der Con- 
firmanden Kerr Superintendent Boie. Keine Com- 
munion. Mittwoch, Vormittags 9 Uhr, Abend- 
mahls-Gottesdienſt. 

St. Galvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer Woth. 
pie Beichte 9½ Uhr im der Sacriſtei. 

Mennoniten -Kirche. Dormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Nannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paftor Richter. Freitag, Nachm 5 Uhr, 
Bibelſtunde derjelbe, 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½% Uhr Herr Prediger Reddies. Beichte, Abend- 
mahl und Kindergottesdienſt fällt aus. Vormittags 
11¼ Uhr Militärgottesdienſt Kerr Militär-Ober- 
pfarrer Witting. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags 
Herr Pfarrer Döring. 

Schulhaus in Cangfuhr. Dorm. 10 Uhr Pfarrer em. 
Schadach. (Der Kindergottesdienſt fällt aus). 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky, — 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsftunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang. Autheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Cefe- 
gottes dienſt. 

Gvangel.-luther. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
e Herr Prediger Duncker. 3 Uhr 

achmitt. derſelbe. 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33, Sonntag keine Ver- 
ſammlung. Montag, Abends 8 Uhr, Verſammlung 
im Intereſſe der Mäßigkeitsſache. Dienstag und 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, Erbauungsitunde. 

St. Nicolai. (Kirchweihfeſt.) 6 und 8 Uhr Früh⸗ 
meſſen, nach letzterer polniſche Predigt. 9 Uhr 
Hochamt und Predigt. Nachmittag 3 Uhr Besper- 


andacht. 

St. Brigitten-Kirche. Vorm. 8 Uhr Militärgottes- 
dienſt Hochamt mit deutſcher Predigt. 95% Uhr 
Hochamt und Predigt. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer 


Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Poggen- 
pfuhl 16. Keine Predigt. 

Baptiften Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4 Uhr Gottesdienſte, ge⸗ 
leitet von den Dianonen. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Er bauungsſtunde. 

Methodiſten Gemeinde. Frauengaſſe Nr. 10. Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt. 
Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule. Mittwoch. Abends 
8 Uhr Bibel- und Gebetsſtunde Jedermann if 
freundlichft eingeladen. Pred. 5. P. Wenzel. 


Standesamt vom 12. Juni. 


Geburten: Hausdiener in ver kgl. Gewehrfabrik 
Zohn Steffens, . — Seemann Heinrich Lappnau, T. 
— Tapezier und Decorateur Max Perſchke. T. — 
Maſchinenſchloſſer Friedrich Polley. S. — Töpfermſtr. 
Avauft Jaſchinowskt, S. — Arb. Auguſt Zielinski, &. 
— Kellner Wilhelm Krauſe, S. — Tiſchlergeſ. Chriſtian 
Tlentowski, T. — Kutſcher Leopold Repp, S. — Arb. 
Franz Becher, 3. — Arb Gottfried Kaiſer S. — Arb. 
Johann Baldau, S. — ᷑leiſchermeiſter Friedr. Meichien, 
S. — Schiffbauer Julius Funk, S. — Feuerwehrmann 
Milhelm Remane G. 

Kufgebote: Güterexpebitionsbote Theodor Wigandt 
und Anna Hemer, beide hier. 

Heirathen: Schmiedegeſelle Julius Magas hier und 
Augufte Luiſe Görgens-Weichſelmünde. — Zimmer- 
geſelle Johann Hermann Schablinsku-Weichſelmünde 
und Meta Margarethe Eliſabeth Heidemann, geb, 
Bürger, hier. — Maurergeſelle Johann Gottfried 
Bruchmann und Martha Eliſabeth Komm, geb. Quiat- 
homski, beide hier. — Arbeiter Fran? Heinrich 
Michael Schu und Margarethe Johannu Eva 
Rnapinshi, geb. Gürgens, beide hier. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Hermann Brich 5 W. 
— S. d. Arbeiters John Albrecht, 5 M. — Sleiſcher 
Friedrich Dreyer, 73 J. — T. d. Segelmachers Buftan 
Bueften, 4 M. — Schneidergeſelle Kari Adolf Apfel, 
47 J. — Hilfsſchreiver Ernſt Peterſſen, 51 J. — Frau 
Marie Dehms, geb. Geidus, 72 J. — Frau Johanna 
Rück. geb. Heinritz. 42 J. — FT. d. Arbeiters Fran 
Lietzau, 10 M. — Unehelich: 1 G. 


—ͤ——U—ö— ð;.le. — — — 
Danziger Börſe vom 12. Juni. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 725820 Gr. 122— 15. Mr 
yochbunt. . . . 725—820 Gr. 121156. M Br. 100 
hellbunt .. . 725-820 Gr. 119156. Mr. N M 

bunt sooo... 790-799 25 105 10 


rot). 740-7288r.110—154,UBr.| bes. 

ordinär .. . . 704760 Gr. 98150. HNr. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
113 M, zum freien Derkehr 756 Gr. 149 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Juni zum jreien 
Derkehr 148½ M bez, tranſit 113½% M. Br., 113 
M Gb., per Juni-Juli zum freien Verkehr 148 M 
bez., tranſit 113 M bez., per Juli-Auguit zum 
freien Verkehr 143 M Br. 142 M Gd. per 
Septbr.⸗Oktbr. zum freien Verkehr 139 M Br., 
138 M G., tranfit 105 l bez. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr 
feinkörnig per 714 Gr. tranſit 73 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Sr. eſerbar inland 

109 M, unterp. 75 M, tranjii 73 M. 

Auf Lieferung per Juni inländ. 109 M Br., per 
Juni-Juli inländ. 108 M Br., per Juli-Auguft 
unterpoln. 74½ M Br., 74 M Gd. per Sept. 
Oktbr. intänd. 109 M Br., 108 ½ n Gb., unter- 
poln. 75 M Br 74% AM Gd. per Oktbr.-Novbr. 
unterpoln. 76 M Br., 75½ M Gd. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Ktlogr. ruff. 632-644 Gr. 
80—82 M bez., Futter- 7678 M bes. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,55— 3,90 M bez. 


— N nn m — — 
verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


n 


— —— 


„Danziger Zeitung“ ſi 
folgende Looſe käuflich: 


Freiburg. Münjter-Loiterie. 
Ziehung am 12. u. 13 Juni 


1896. Loos zu 3 Mi. 


Berliner Pferde - Lotterie. 


Ziehung am 7. u. 8. 3 
1596. Loos 1 Mk. 


Graudenzer Ausjtellungs- 
Lotterie. Ziehung am 


6. Auguit 1896. — Co 
zu 1 Mark. 


Zoppot 


Saison 1896. 


15. Juni — 30. September. 


Wichtig für alle 
Geschäftsleute Danzigs! 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 


Ho r nzeiger 


nebst der amtlichen Badeliste, 
(Verlag von A. W. Kafemann) 
das amtliche Organ der Gemeinde- und Badeverwaltung, das von 


jedem Badegast und Fremden gelesen wird, is 


da geeignelste „a bewährteste 
Jnsertionsorgan Z0ppots. 


6695 


89 ˙ A 8. 


«or 


“an 
Saison-Annoncenanfträge 


sowie 


Saison-Abonnements 


werden schon jetzt entgegengenommen: 


in Danzig in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 
Ketterhagergasse 4, 


in Zoppot in der 
Expedition und bel C. A. Focke, 


Seestrasse 27. 


> 


Bekanntmachung. ö 
ehr ER enen den geeneten Pollen 
ark 50 Pfennig meinen neu angelegten Garten und 

Saal zur gefl. Benutzung. 


für den Dividendegſchein Nr. 1 bei der Reichsbankhauptkaſſe in 
Klavier ſteht zur Verfügung. 


nd 


Berlin, bei den Reichsbanzhauplfſtellen, Reihsbanhftellen, der 
Reihsbankcommandite in Inſterburg, ſowie bei fämmllichen 
wartet ae ene erfolgen. 


erlin, den 8. Juni 


ae e R. Ramm. 
Swangsverfteigerung. Nickelswalde, am Weichſeldurchſtich. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckun 
Kolletzkau 3 Platt 23, auf den Namer (10577 


uli 


os 


Berliner Kusſtellungs-Lot-2 
terie. Ziehung Auguſt- & 


September 1896. Loos 
1 Mark. 


Erpedition der 


Die Gepinuliſten 
der Königsberger Pferde 
Lotterie find eingetroffen 
und für 20 3 zu haben 
in der 


Expedition 
der 


„Danziger Zeitung“. 


Goldene Aepfel 


in ſilberner Schale ſind gute 
Lehren in anmuthiger Form. 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 
[Weiſen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbar erſcheinen wie auf: 


| 
\ 


von Marie v. Adelfels (fein 


Peter Schnorr reich illuſtrirte 


tändeinden, von kindlichem 


Idesgeiſt feffelnden und an- 


Imuthenden Verſen, die ſich 
dem Gebächtniß leicht ein-! 
prägen, die mannigfaltigſten 


4 Regeln des Anſtandes und der 


Kleinen mit fo vieler Mühe 
beizubringen beſtrebt ſind. 


Im Anhang ſtehen hübſche 


lieben Kleinen zur Kurzweil, 
zum Nachdenken und zur 
Beherzigung. 
Schwabacher'ſche Ber- 
lags- Buchhandlung 
in Stuttgart. 


An- und Verkaufen 
TEE ee 
Yermielhungen 
Verpachtungen 
Gapitalgesu 
——— 

etc. etc. 


» G.L.Daube&Co* 
Heil. Geistgasse No, 13. 


Die unter ChiffreG.L.Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 


den Inserenten zugesandt. 


Sänntliche Dekoration 


werden auber und geſchmackv 
ausgeführt. 


Johannes Graf. Danzig, 


Tapezier u. Dekorateur, 
Poggenpfuhl Nr. 13, 2, Etag 


„Danziger Zeitung“, 


[Des Kindes Anſtandsbuch 


Igeb. Preis N. 2.—). Dieſes; 
entzückend ausgeftattete, von 
Werkchen enthält in graziös! 


Humor ſprühenden, den Kin⸗F 


guten Sitte, die wir unjern & 


und lehrreiche Märchen, DR 
Fabeln und Parabeln, den & 


deren Ausg eber uindekarnt bei. 
ben wollen, une beispielsweise bei: 


sielkengesüchen ü, Angeboten 


uchenu.Angeboten 


übernimmt unter strengster Dis- 
eretion zum billigsten Preis in die 
für die beireffenden Zwecke je- 
weils bestgeeignetsienZeilungen 
die Centr.-A nnoncen- Expedition 


In Danzig Herm. 1 


zu 


Brauerei 


die Ertheil des Zuſchlags wird 31. Auguft 1 8 Ed. G ebhardt, 
mittags fi. Uhr, an Gerihisftelle verhlndet werben. 9365 BERLIN, NH, Prinzen-Allee 79/80. 


Reuitadt Weſtyr., den 29. Mai 1896. Deriand nach allen Theilen, des Reiches, a) in ½ und ½ T 
Königliches Amtsgericht. oder ½/ und ½ Hekt. b) in Flaſchen — ca. Yı Liter Inhalt. 15 


Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


ur allein echt zu haben bei: 
A. Jonas, Hundegaſſe Nr. 85, „Zum Höcherl-Bräu“, 
Wilhelm Hofmann, Bleihof Nr. 8, 
J. Steppuhn, Schidlitz-Danzig. 


Weiipreus. Geiwerbe-näifellun 


Graudenz 1896. 


Sonntag, den 14. d. Mis,, 11½ Uhr: 


Eröffnung der Ausſtellung. 


.; Kaffeneröffnung 10 Uhr. Zutritt Jedem geſtattet segen erhöhtes 
Eintrittsgeld von 1 Mark, nhaber von Dauerkarten und die 
chtsſtelle verkündetjeingeladenen Gäſte zahlen kein Eintrittsgeld. 
(9306 Von Nachmittags 2½ Uhr ab Eintrittsgeld 50 Pf. 
Abend-Eoncert 7 Uhr. 20 Pf. 8 
Meldungen zum Feſteſſen bei Herrn Fritz Kyser. 


Zwangsverſteigerung. 


fbedingungen 
I eingejehen werden. 


Neuſtadt Weſtpr., den 9. Mai 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


dr. Struve & Soltmann, 


Königsberg i. Pr., 


Berlin, Breslau, 


älteſte und renommirte Anſtalten für künſtliche Diineralwäfler, 

empfehlen ihre nur mit deſtillirtem Wafler, den reiniten Chemi- 

kalien und ſelbſtbereiteter Kohlenſäure heraeltellten Tafelwäſſer 
Mineralbrunnen, als: 


un 
Gelterjer, Soda, Ahrthaler Säuerling, 
Biliner, Fachinger, Carlsbader, Emſer, 
Schleſiſch Oberſalz, 
Pyrophosphorſaures Eiſenwaſſer, Wildunger, 
Vichy etc. 


eröffnet. 
Polzin, den 6. Juni 1896, 


Kurhaus Bad Polzin. 


Geſellſchaft mit beſchr. Haftung. 
Klein. Dr. Schmidt. Piper. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige bemerke, daß von Sonntag, 
den 7. d. Nis, ab, das gelammte, mit allem Comfort der Neuzeit, 
elektriſcher Beleuchtung u. ſ. w. eingerichtete Etabliſſement in allen] 


Zuſpruch. 


ergebenſt 
Max Bierschroeder, 


Jede Flaſche trägt außer dem Etiquette unſere Schuhmarke. 10806) K — — 


Preisliſten ftehen zur Verfügung. 777 TREE ET LT ; 
General-Depot für danzig und Umgegend || Heures feinftes Duni riſtikum. 
bei 0 Soeben erſchien: ö 


E \ 
* * 1 — RE 02 . 
Herren Leistner & Ewert, Danzig, IT — En — 
(92360 orte Nhe Künftler und Künſtlerinnen, wo⸗ 
Hundeegaſſe 119. 5 a cunter viele berühmte Bühnengrößen 
4 Bar. . er 9 ee aus allen Bändern deutſcher Zunge, J 
haben zu dieſer neurn Sammlung 4 
heiterer Deklamattonsſtücke, Solo- # 
and Duofcener d ſ. w. ihre wir⸗ } 
kungsbolften humoriſtiſchen 


Für Oſt- und Weſtpreußzen 
wird für einen gut eingeführten Artikel der Droguen- 
und Parfümeriebranche ein tüchtiger Reisender 
geſucht, welcher die hetr. Geſchäfte in der Provinz 
kennt und der bereit iſt, für den Artikel zugleich die 
Propaganda, das Aufhängen von Plakaten etc. zu be- 
lorgen reſp. zu überwachen. Nur Solche mit guten 
Empfehlungen über bisherige ähnliche Thätigkeit 
wollen ſich unter O. V. 354 an G. E. Daube & Co. 
in Frankfurt am Main wenden. (109 


ans Erfahrung tolffen was gefällt K 
vad Eſſekt macht, jo bildet dieſes Ü 
jornehimfe humoriniſche De ) 
klamatortum eine Fundgrube glän⸗ 0 
zender Perien des komiſchen Vor⸗ N) 
trags, wie ſolche aum in einem 6 
andern Buche zu fuden und wovon 0 
jede er Treffen it. — Prächtige 
Ausſtattung. OGereliches Ger 1 
ſcheutwert Broſchlert M. 3.— 0 
Sehe elegant und überraschend ſchöͤn 

aebunder M 4.50. 1 

% 

Schwabacher h Berlagd« 
buchhandlung in Sfuftgart, 


— U * * 
Silberfiahl-hafirmeller Nr. 53, fl nge beit, 4 An. 
2 RE fein hohl geſchliffen, für jeden Bar! 
Garantie Stempel. paſſend, 5 Jahre Garantie, nur 
Mk. 1,50 per Stück. Feinſte 
Etuis mit Golddruck 15 pie. 
— Streichriemen, einfache Mk. 1— 
dazu per Doje 40 Pfg. Oel- 
Abziehfteine Mk. —40, 1,80 u. 5.—. Rafirnapf von Brittania 
40 Pfg. Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100- 
maliges Rafiren 25 Pg. Nachſchleifen und Abziehen alter 
Rafirmefjer 40 Pfg. bis Mh. 1.— Neue Hefte (Griffe) auf alte 
Rafirmefier 50 Pfg. Derſandt per Nachnahme (Nachnahme 


Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗ 
catalog umſonſt und portofrei., 


C. M. Engels, Stahlwanrenfobrik i. Grefrath ben. 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 1 
Naſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


1 eee eee 4 r = 2 N P 2 2 n 2 
\ 


Freiburger | 
- Münster-Lotterie. 
Loose d 3 Mk. 


0 zu haben in der 


8 | 
3 Expedition der „Danziger Leitung“. 
SS ses | 


oll 


e. 


Grossartigste deutsche Publikati 


2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 8 


ADas Tierreich. 


Das neue Kurhaus nebſt Babe-Etabliſſement ift 


mit 650 farbigen 


A Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie. 


ſeinen Theilen dem Verkehr übergeben wird und bitte um gütigen 
ch karbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 


'T getragen. Da unfere Bühnenkünſtler Gasse 26 im e 


eg 
ronenstrasse 
Dr. Meyer Nr. 2 1 Tr. 

t 1,50. 3 heilt eschlechts-, Frauen- 
doppelte Mi, 1,50. Schärfmaſſe und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
nach langjähr. bewähr. Me- 
thode 

in 3—4 
Fälle eben 
775 v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
a 
E 


Bi 


ofe billig 1. verkaufen am Kolzmarkt, taxirt 
aſtadie 22, 


on in neuerer Zeit 


Spamers 


illustrirte 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. &. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


| Dritte, völlig neugestaltete Auflage, | 


Mit 4000 Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
nahezu beilagen, Karten, Plänen ete. 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pf = 


zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 


Band I, II. V, VI, VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. mg 


Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


eipzig. 


Verlag von Otto Spamer in I. 


r 


Verlag von J. F. Se 


Farbärucktafeln und 375 Seiten Text 
776 m Abteilung: 


＋ [1 
Mineralreic 
42 Tafeln 
mit 683 farbige 
Abbildungen. 


2500 Un 20205 


I. Abteilung: RS 


72 


91 Tafeln 
it 850 farbigen 
Abbildungen. 


II. Abteilung: IV. Abteilung: 


N N Der Bau des 
menschlichen 
Körpers.“ 


10 Tafeln mit 10 
Abbildungen. 


Pflanzenreich, 9 


54 Tafeln 


Abbildungen. 


c 80 n — 
Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 


Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitöt, 


handlungen 
ur Ansicht vorzulegen | 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


| Eine goldene Allgemeiner 


Damenuhr |Bildungs-Berein. 


R Sonntag, den 14. Juni, 
ift auf dem Wege von Schidli f 5 
nach dem Hohethor-Fahnho Mitt 1 Uhr: 
verloren. Gegen Belohnung 
Biecen mit Namens⸗Unterſchrift bei- abzugeben Heilige Geist- 
aden. 


litags 


Extrafahrt 
mit dem feſtli geſchmüchten 
ampfer „Merkur“ 


Rückfahrt 50 3, fü 
find von Mittwoch, 


Der Vorstand. 


Café Beyer, 

dlung, | am Olivaerthor. . 
Heute und täglich: 

Die altrenommirten 


Leipziger Sänger. 
Direction: 
Wilh. Enle, Herm. Hanke. 
Gaſtſpiel des Geſangs- und 
Tanz-Humoriſten 


Herrn Paul Belzer. 
8). Auswärts mit gleichem 


Alles Nähere die Tageszettel. 
0 erichtl. vere d 
olge brieflich u. verschw. I. Collet, Nager und 


Ein gut erhaltener Noch und Auctionator, ge 16, 
adlaf- 


Berlin, 


bei frischen Fällen 
ge veralt.u.verzw. 
.in sehr kurzer Zeit, 


2 Tr., n. hinten. Iſachen, Brandſchäden »t- 


